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Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 


ergebenſt ein. 
Die Breslauer 


Blättern, für welche ſie faſt täglich eine reichhaltige Quelle darbietet. 
Gegenwart Bedeutung erhalten, gut unterrichtete Correſpondenten zu gewinnen. 
und die Verbindungen noch zu erweitern bemüht ſein. 

Unter der Rubrik „Provinzial⸗ Zeitung“ werde 


der Fall ſein konnte, behandelt werden. 


Auch den gewerblichen und Hande 


Abonnements - Anzeige. 


Sie iſt ſtets darauf be 


Wir laden hierzu 


Zeitung behauptet durch ihre zahlreichen Verbindungen im In- und Auslande den Rang neben den erſten deutſchen 


dacht, an den Orten, welche für die Politik der 


In dieſer Thätigkeit wird die Breslauer Zeitung fortfahren 
n die ſpeziellen Intereſſen Schleſiens in größerer Vollſtändigkeit, als es bisher 


ls-Intereſſen fol eine umfaffendere Aufmerkſamkeit gewidmet werden und iſt der Sekretär 


der Handelskammer, Herr Simſon, welchem die reichhaltigſten Materialien in dieſem Fach zugänglich ſind, für den genannten Theil 
der Zeitung gewonnen worden. Verbindungen mit den Handelskammern und Gewerberäthen Schleſiens ſind angebahnt. ; 
Die doppelte Aufgabe, welche ſich die Breslauer Zeitung geftellt hat, mit der allgemeinen politiſchen Zeitung eine Provinzial⸗Zeitung 


zu verbinden, hat die Erweiterung des Raumes unerläßlich gemacht. 


erſcheinen. 
Die Breslauer Zeitung wird den 


* 


hat. 


politiſchen Standpunkt feſthalten, den ſie bisher zwiſchen den extremen Parteien eingenommen 
Sie wird ſich und zwar insbeſondere für Schleſien als Organ der Beſtrebungen aller derer betrachten, welchen es mit der Durchfüh⸗ 


Die Breslauer Zeitung wird demnach in vergrößertem Format 


* 


rung der konſtitutionellen Grundſätze und der Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates Ernſt iſt. — Außer den dem Publikum durch ihre 
bisherige Mitwirkung bekannten Männern, außer der thätigen Theilnahme gleichgeſinnter Mitglieder beider Kammern, ſind es Namen wie 
Braniß, Cauer, Gräff, Haaſe, Lewald, T. Molinari, Roepell, Stenzel, Waſſerſchleben, Wilda u. a., welche wir 
nicht nur als neu gewonnene Mitarbeiter nennen dürfen, ſondern welche auch zu der Zeitung in ein näheres Verhältniß getreten ſind. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der drei zweiten Feſttage, täglich, und zwar in der Regel des Morgens, nur an den allen 


Sonn⸗ und Feſttagen zunächſt folgenden Tagen des Nachmittags. 

Der vierteljährliche Abonnements-Preis für die Bresla 
en Staate 1 Rthlr. 244 Sgr. incl. Porto. 
s wärtigen Abonnenten wollen die Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt fo zeitig veranlaffen, daß dieſe vor dem 1. Januar 


ganzen preußiſch 
Die au 


uer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts im 


bei dem hieſigen königl. Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. — Die Ablieferung der Zeitung zur Poſt erfolgt ſtets in prompteſter Weiſe. 
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Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränumerationsſcheine in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachſtehenden Kommanditen, 
welchen die Morgen-Ausgabe der Zeitung um 6 uhr, die Nachmittags-Ausgabe um 5 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 


—AͤLlbrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn J. Hellmann. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Ste ulmann. 


Kenigsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 


Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 


Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Neue Sandstraße Nr. 5, bei Hen. Neumann u. Bürkner. Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lü cke. 


Buttermarkt Nr. 4 (Ring), bei Herrn R. Scholz. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, dei Hrn. Herrmann. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Friedrich⸗Wühelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herren Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplag Nr. 3, bel Herrn Kranſger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 


Breslau, im Dezember 1849. 


Breslau, 28. Dezember. 

Herr von Jordan hat in einer der letzten Sitzungen 
we 55 den Antrag geſtellt, daß dem $ 62 
der Geſchäfts⸗Orbnung, welcher lautet: 5 N 

„Hierauf beginnt die Verhandlung über die ein⸗ 
zelnen Artikel und die ſich dieſen anſchließenden 
e 

inzugefügt werde: E 

— 10 m nicht die Kammer nach dem Schluſſe 
der allgemeinen Diskuſſton beſchließt, über die Ans 
nahme des Geſetzes ohne weitere Debatte abzu⸗ 
ſtimmen. Ein hlerauf gerichteter Antrag muß 
ſchriftlich eingereicht werden, bedarf einer Unter⸗ 
ſtützung von 25 Mitgliedern, und wird, nachdem 
das Wort nur einmal gegen und einmal für, 
und zwar in dieſer Ordnung geſtattet worden, in 
der nächſten Sitzung und nachdem derſelbe "ge: 
druckt und vertheilt worden, zur Abſtimmung ger 
bracht.“ Et 0 8 

Die Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung iſt die⸗ 
ſem Antrage einſtimmig beigetreten und die Kammer 
hat ihn nebſt zwei Amendements angenommen, welche 
Einzelverbeſſerungen und einzelne Abſchnitte von Ge⸗ 
fegen den ganzen Entwürfen gleich ſtellen. 

Wir geſtehen, als wir den Antrag zuerſt laſen, ha⸗ 
ben wir die Annahme we aan FR der Kam: 
mer nicht erwartet. Zwar wiſſen auch wir jede Zeit⸗ 
erſparniß zu würdigen, aber wie vergeſſen zugleich nicht, 


Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 

Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
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Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzelu, Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bel Herrn Scheurich 
—Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thom ale. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graf, Barth und Comp. 


daß Sparſamkeit und Geiz zwei verſchiedene Dinge 


ſind, die erſte eine Tugend, und der letztere ein Laſter. 
Doch ohne Scherz bei der ſo ernſten Sache, die 
Kammer hat unſeres Erachtens nach mit dieſem Be⸗ 
ſchluß, einen gefährlichen Weg betreten. Hat fie es 
wohl bedacht, daß ſie hiemit jeder Majorität, die ihres 
Sieges im voraus gewiß iſt, das Thor zu einer Tyrannei 
öffnet, deren gleichen in repräſentativen Verſammlungen 
unerhört iſt? Dieſer Beſchluß verdammt jede Mino⸗ 
rität zum Schweigen, ſobald es der Majorität gefällt, 
dies Verdammungsurtheil zu ſprechen. Nicht einmal 
mit einem Worte fol die Anſicht der Majorität ge: 
würdigt werden: ohne den geiſtigen Kampf der Rede 
beſtehen zu müſſen, will ſie ſiegen, der Minorität auch 
die letzte Waffe rauben, die dieſe beſitt, um ihre Anz 
ſicht und Ueberzeugung vor dem Lande durch Gründe 
rechtfertigen zu können! Wie im Kampfe der Waffen, 
ſo wechſelt das Glück auch auf dem Boden parlamen⸗ 
tariſcher Kämpfe. Wer heute Sieger iſt, kann mor⸗ 


gen Beſiegter ſein und wird dann die Schwere des 


Drucks an ſich ſelber erfahren, welchen er im Siege 
den Gegnern aufgelegt hat. 4205 
Oder denkt die erſte Kammer etwa, ſie ſei nicht zur 


Debatte, ſondern nur zum Abſtimmen in Berlin zu⸗ 


ſammen, und das Land habe nur ein Intereſſe daran, 
wie die Männer ſeines Vertrauens ſtimmen, nicht aus 
welchen Gründen ſie ſtimmen? Wir geſtehen es zu, 
daß in öftern Fällen die vorausgehende Debatte gar 
keinen, oder doch nur einen ſehr geringen Einfluß auf 


— 


die nachfolgende Abſtimmung hat. Wo politiſche Par⸗ 
teien ausgebildet und feſt organiſirt ſind, werden ſich 
wenige finden, die in Folge der Verhandlungen anders 
als die Partei ſtimmen, zu der ſie gehören. Allein 
ſelbſt in England, deſſen Parteigliederung die ausge⸗ 
bildetſte und feſteſte iſt, hat bis jetzt kein Parlaments⸗ 
glied daran gedacht, daß das Parlament einen Geſetz⸗ 
Entwurf ohne Debatte im Einzelnen, en bloc an⸗ 
nehmen oder verwerfen könne. Jedermann weiß dort, 
was unſere erſte Kammer auf einen Augendlick über 
dem Eifer für Zeiterſparniß vergeſſen zu haben ſcheint, 
daß Niemand, die Lords des Oberhauſes nicht aus⸗ 
genommen, für ſich ſelbſt, ſondern Jedermann für die 
ation im Parlamente ſitzt, und daß die Nation er⸗ 
fahren will, welche Gründe über die Geſetze entſch eiden, 
denen ſie ſich unterwerfen muß. Eine Kammer hat 
ſich nicht damit zu begnügen zu ſagen: sic volo, sic 
jubeo, fo will ich und fo ſei es! Es handelt ſich 
nicht nur darum, daß das Land von ſeinen Vertretern 
Geſetze empfängt, ſondern auch darum, daß es ſie mit 
Vertrauen annimmt und daß Jeder, der ſich über die 
Gründe derſelben belehren will, auch die Gelegenheit 
zu dieſer Belehrung erhalte. Eine Kammer, welche 
dem Lande die Gründe ihrer Entſcheidungen vorenthält, 
untergräbt ſelbſt den Boden, auf welchem ſie ſteht: 
das Vertrauen des Landes :: 1 eben ads 
Man wird uns entgegnen, der Beſchluß ſchneide ja 
nicht die allgemeine Debatte ab, er ſel überhaupt nur 
für Ausnahmefälle gefaßt. n neee ar 
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miniſterium nur noch der Schatten feiner 
Hertlichkeit; ohne von der Vertretung des 
Volkes unterſtützt zu ſein, ward es nur zum dienenden 
Werkzeug Oeſterreichs, aber ohne alle Macht und Be⸗ 
deutung. So gewaltig hatten 5 Monate von der 
Herrſchaft Oeſterreichs in Deutſchland getüttelt, mit 
ſolchem Erfolge hatten ſie die gutmüthigen Schwär⸗ 
mereien vernichtet, welche die Gruadlage für Oeſter⸗ 
reichs fortdauernde Herrſchaft in. Deutſchland bilden 
ſollten. Vertrauen wir, daß auch ferner das Vernünf⸗ 
tige und Nothwendige in unſerem Vaterlande die Ober⸗ 
hand gewinnen werde über alle künſtlichen Verſuche“ 
die ihm entgegenarbeiten. 

A. Z. C. Berlin, 27. Dezember. [Der Chriſt⸗ 
abend am Hofe. Landwehr. Die Entſchä⸗ 
digungs = Anfprühe Preußens an Baiern. 
Dr. Sutherlands Miſſion.] Seitens des Hofes 


. 


Auf das erſte antworten wir mit einem Hinweis 
auf denſelben Geſetz⸗Entwurf, während deſſen Bera⸗ 
thung Herr von Jordan ſeinen Antrag ſtellte. Die 
allgemeine Debatte über die Gemeindeordnung konnte 
und durfte nicht auf Einzelheiten des Entwurfs, z. B. 
auf die beliebte Dreiklaſſentheilung der Gemeindewähler 
eingehen. Beſchloß äber die Majorität nach der all⸗ 
gemeinen Debatte den Entwurf oder deſſen einzelne 
Haupttheile en bloc anzunehmen oder zu verwerfen, 
ſo war allen den Mitgliedern, welche jenes Dritteln 
verworfen, jede Gelegenheit genommen, ihre Anſicht 
und Ueberzeugung im Angeſicht des ganzen Landes zu 
begründen und zu vertreten. 

Wenn aber der Antrag des Herrn v. Jordan nur 
für Ausnahmsfälle berechnet fein fol, fo erwidern wir 
hierauf zunächſt, daß wir in allen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen die Ausnahmen und Ausnahmszuſtände für ein 
gefährliches Ding halten. Die Erfahrung zeigt, daß 
Ausnahmen gar bald zur Regel werden, ſobald es einer 
herrſchenden Partei beliebt, ſie zur Regel zu machen, 
und daß es ſtets beſſer iſt, das Unbequeme eines Ge⸗ 
ſetzes zu ertragen, als ein Geſetz durch Ausnahmen zu 
durchlöchern. Außetdem aber giebt es nur zwei 
Fälle für die Anwendung dieſes Beſchluſſes. Entwe⸗ 
der ſind die vorgelegten Geſetzentwürfe kurz und von 
keiner großen Bedeutung, oder ſie ſind umfaſſend und 
greifen tief umgeſtaltend in beſtehende Zuſtände ein. Im 
erſten Falle bringt der Beſchluß geringe Frucht, im 
letzteren iſt er verderblich! N 


Die bekannte gemüthliche Feſtfeier dieſes Abends, an 
welchem eine reiche Beſcheerung an alle Anweſende 
und hernach eine ſcherzhafte Lotterie ſtattfindet, wobei 
die neckiſche Laune des Zufalls reichen Frohſinn zu 
verbreiten pflegt, wiederholte ſich auch in dieſem Jahr. 
Wir bemerken daber, daß eine Schilderung dieſes 
Abends der Königin von England ſo wohl gefallen 
hat, daß ſie ihn ſeit einigen Jahren in ganz ähnlicher 
Weiſe begehen läßt. — Mit dem erſten Stettiner 
Bahnzuge trafen geſtern früh einige hundert Mann 
des erſten Landwehrregiments hier ein. Dieſelben ka⸗ 
men von Königsberg i. Pr., wo ſie einberufen wur⸗ 
den. Sie ſind am 1. Dezember von dort abmarſchirt 
und haben ihre Marſchroute bis Woldenberg zu Fuß 
zurückgelegt, von wo aus ſie mit der Eiſenbahn hier⸗ 
her befördert wurden. Die Mannſchaften wurden ge⸗ 
ſtern ſofort mit der Eiſenbahn nach Stendal in der 
Altmark, wo das 1. Landwehrregiment garniſonirt, 
weiter beordert. — Die zwiſchen Preußen und Baiern 
ſchwebende Frage, betreffend die Entſchädigung, 
welche Preußen für ſeine Intervention in 
der Pfalz beanſprucht, iſt ohne ihre Erledigung 
gefunden zu haben, um ein Faktum weiter gerückt. 
Der Agent des Hauſes Rothſchild, durch deſſen 
Vermittelung Baſern gewöhnlich den ihm an den Ein: 
nahmen des Zollvereins zuſtehenden Antheil Seitens 
Preußens ausgezahlt erhält, hat nämlich gegenwärtig 


Wreu ßen. 

Berlin, 27. Dezbr. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Superintendenten und Ober⸗ 
Prediger Dr. Rienäcker zu Halle a. d. S. die Er: 
laubniß zur Anlegung des von des Herzogs von An: 
halt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes vom 
herzoglich anhaltiſchen Geſammt⸗Hausorden Albrechts 
des Bären zu ertheilen. — Se. Maj. der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem penſionirten Gendarmen 
Friedrich Löffelbein zu Fiddichow im Kreiſe Grei⸗ 
fenhagen das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Es iſt folgendes Eirculair an ſämmtliche Beamte 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft erlaſſen worden: „Es iſt beſchloſſen, 
von dem, dem Staate in dem Statut vorbehaltenen 
Rechte, die Verwaltung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn und ihres Betriebes vom 1. Januar 1850 
ab zu übernehmen, Gebrauch zu machen. Nach nähe⸗ 
rem Inhalte der öffentlichen Bekanntmachungen vom 
22ſten und 24ſten d. M. iſt bereits eine königliche 
r ee beſtehend aus dem Eiſenbahn⸗ 

rektor Coſtenoble, dem ſeitberigen Betriebs- Diester 
von me ul dem feitherigen Ober⸗Baumeiſter 
Schwedler, ernannt, welche am 1. Januar k. J. in 
Funktion treten wird. Sämmtliche Beamte der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden dem⸗ 
gemäß hierdurch angewieſen, vom 1. Januar k. J. ab 
nur den Anordnungen der geſetzlich und ſtatutgemäß 
eingsſetzten königlichen Behörde Folge zu leiſten. Der 
unterzeichnete Miniſter hegt zwar zu den ſämmtlichen 
Beamten, denen hiermit die Beſtätigung in ihren kon⸗ 
traktlichen Dienftverhältnifien zugeſichert wird, das 
Vertrauen, daß ſie dieſer Weiſung willig Folge leiſten 
und die königliche Verwaltung in ihrer wichtigen Auf⸗ 
gabe pflichtgetreu unterſtützen werden, bemerkt jedoch, 
daß die Nichtachtung dieſer obrigkeitlichen Anordnung, 
außer den ſonſtigen geſetzlichen Maßregeln, die ſofortige 
Entlaſſung zur Folge haben würde. — Berlin, den 
26. Dezember 1849. — Der Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt.“ 

(Staats⸗Anz.) 

P. C. Berlin, 27. Dezbr. [Das Reichsmini⸗ 
ſterium!] iſt von der Bühne der Weltgeſchichte abge⸗ 
treten und Niemand hat ſeine Verdienſte anerkennen 
wollen als Oeſterreich. Oeſterreich iſt in die Geſchichte 
der deutſchen Reichsminiſterien auf das Innigſte ver⸗ 
flochten. Es hat ſeit Schmerlings Zelten in ihnen 
geherrſcht; nur das Gagernſche Miniſterium brachte 
eine Unterbrechung feines dominirenden Einfluſſes. Die 
großdeutſche Idee hat von Anfang bis zu Ende den 
Inhalt dieſer Politik gebildet, 
erſten Macht und Größe allmälig zu einem armſeligen 
Schatten zuſammengeſchwunden. Erſt war ſie getra⸗ 
gen von den beſten Wünſchen des Volkes, bis ihre 
Unausführbarkeit klar wurde; dann wurde ſie das 
Werkzeug, mit welchem Oeſterreich ſeine Herrſchaft 
über Deutſchland zu behaupten ſuchte. So lange die 
deutſche National⸗Verſammlung noch mit jener Idee 
eins war; fo lange war Schmerlings Miniſterium un⸗ 
angefochten; es ſchien mit den Intereſſen Deutſchlands 
Hand in Hand zu gehen. Das Gagernſche Programm 
zerſtörte jene Zuverſicht und machte der Illuſton ein 
Ende. Jetzt iſt es über Jahr und Tag, daß man 
auf das praktiſchere Ziel ſich beſchränkte, daß man 
ernſt und redlich die Union mit Oeſterreich anſtrebte, 
aber ſeinem herrſchenden Einfluß Deutſchland zu vers 
ſchließen ſuchte. In dieſelbe Zelt ſiel die Wiedererhe⸗ 
dung Preußens. Als der öſterrelchiſche Einfluß ſich 
wieder des Reichsminiſterlums bemächtigte, da war 
keine Nationalverſammlung mehr, da war das Reichs⸗ 


erns aus der Generalſtaatskaſſe erhalten. Da jedoch 
der Antheil Baerns an den Zollintraden ſich auf 
etwa 600,000 Kehle, beläuft, ſo hat Preußen für 
feine Interventions⸗Entſchädigung etwa 300,000 Rihlr. 


Londoner parlamentariſche Kommiſſion bes 
Geſundheitszuſtandes des Landes und inshe⸗ 
ſondere der Städte unter dem Vorſitze Lord Aſhlep's 
hat bekanntlich vor Kurzem beſchloſſen, kraft ihrer 
Vollmacht den Grundfag aufzuſtellen, daß keine Be⸗ 
gräbniſſe mehr innerhalb der Stadt ſtattfinden ſollen, 
ſobald die nothwendigen Anlagen für das Begräbniß 
außerhalb derſelben ins Werk geſetzt fein werden. Sie 
hat demzufolge jetzt die Einleitungen zu treffen, um 
den von ihr dem Parlamente im nächſten Frühjahr 
vorzulegenden Plan großer Nekropolen namentlich für 
London auf eine des Gegenſtandes und der Nation 
würdige Weiſe vorzubereiten. Der Plan iſt, in einer 
Entfernung von etwa zwei deutſchen Meilen von der 
Stadt, nach den verſchiedenen Weltgegenden, große 
Strecken Landes — wo möglich wüſte — anzukaufen, 
welche an einer der großen Eiſenbahnen oder — in 
London — auch am Fluſſe oder auf einer Inſel gele⸗ 
gen find, Dahin wrden denn täglich eigene Leſchen⸗ 
züge, oder bezüglich Leichenkähne abgehen, um die Liz 
chen mit höchſtem Anſtande und zugleich mit großer Ko: 
ſtenerſparniß, an den Ort ihrer Beſtimmung zu geleiten. 
In dem Innern ſolcher Kirchhöfe ſelbſt würden Häu⸗ 
fer für die Leichenſchau angelegt werden, um voreili⸗ 
ges Begraben zu verhüten und zugleich eine Anlage 
von Kapellen für die verſchiedenen Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten erfolgen, ſo daß die Feierlichkeit jedesmal, — wo 
es nicht ausdrücklich anders verlangt würde, — für 
aber fie iſt von ihrer] 25 Leichen vorgenommen werden könnte. Selbſt für 
die Aermſten würde in dieſer Weiſe alles mit der höch⸗ 
ſten Würde eingerichtet und dabei für drelviertel der 
Koſten geſpart werden. Die Kommiſſion hat nun 
weiter beſchloſſen, ihren dirigirenden Arzt Dr. Su⸗ 
therland mit einigen Architekten nach Deutſchland 
und insbeſondere nach Preußen zu ſenden, um zu un⸗ 
terſuchen, was hier für Anlage, Einrichtung und kunſt⸗ 
volle Ausſchmückung der Kirchhöfe, ſo wie für die ſo⸗ 
genannten Leichenkammern geſchehen iſt. Herr Dr. 
Sutherland, einer der erſten Aerzte und höheren me⸗ 
diziniſchen Beamten von Großbritannien, und als 
ſolcher dort von großer Autorität, iſt in Begleitung 
einiger Architekten über Frankfurt und Leipzig hierſelbſt 
bereits angekommen. Durch ein Schreiben des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in London, Herrn Bunſen, an 
das diesſeitige Minifterium warm empfohlen, hat ſich 
Hert Sutherland hier einer ſehr entgegenkommenden 
Aufnahme zu erfreuen und iſt augenblicklich unter 
Führung eines Mitgliedes des Magiſtratskollegii damit 


früheren | 
deutſchen 


wurde der Chriſtabend wie alljährlich begangen. 


die Summe von 300,000 Rthlr. für Rechnung Bai⸗ 


urückbehalten. Die Regierung proseftire nach 
b 3 en vier Eneſchkosgunge⸗Aaſpruch — Die 


beſchäftigt, unſere Kirchhöfe in Augenſchein zu 
nehmen. 

[Wahlen für Erfurt. — Volksbibliothek.] 
Das Komit', welches die „konſtitutionelle Partei“ für 
die Wahlangelegenheiten für Erfurt niederge⸗ 


ſetzt hat, empfängt aus allen Theilen des Landes zahl⸗ 


reiche Zuſchriften, in denen ſich eine unverkennbare 
. an viele von Frankfurt aus bekannte 
Namen ausſpricht. Die Partei ſtrengt diesmal all 
ihre Kräfte an, um in Erfurt eine geſchloſſene Majo⸗ 
rität zu Wege zu bringen. — Zu Neujahr treten hier 
die ſchon ſeit lange projektirten Volksbibliotheken, 
zunächſt vier an der Zahl, ins Leben. Die Mittel 
ſind hauptſächlich aus den Erträgen der von verſchie⸗ 
denen Gelehrten in einer Reihe von Jahren vor einem 
gebildeten Publikum gehaltenen populär⸗wiſſenſchaftlichen 
Vorträge entnommen. An der Spitze der für Errich⸗ 
tung von Volksbibliötheken gebildeten Kommiſſion ſte⸗ 
hen die Profeſſoren v. Raumer und Schultze. Die 
demokratiſchen Vereine wollen gleichfalls Volksbiblio⸗ 
theken, nach den Grundſätzen ihrer Partei eingerichtet 


und verwaltet, für Berlin und die Provinzen ins Le⸗ 


ben rufen. B. 

[Däniſche Friedens ⸗ Unterhandlungem] 
Die Befürchtung, die wir gleich bei dem Eintreffen 
der däniſchen Bevollmächtigten äußerten, erweiſt ſich 
bereits als nicht ungerechtfertigt: Langſamkeit ſcheint 
der Grundcharakter der Unterhandlung zu werben; bis 
heute hat weder eine Konferenz, noch ſonſtige Annähe⸗ 
rung ſtattgefunden. Es darf indeß nicht unerwähnt 
bleiben, daß der diesſeitige Bevollmächtigte, Herr v. 
Ufedom, krank if. Man ſagt, die däniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten werden als Grundlage der Verhandlung 


die Vereinigung der Herzogthümer aufſtellen. Es 
dürfte ſich leicht dann nur darum fragen: ob die 
Schleswig zu ertheilende Verfaſſung befriedigt? Ver⸗ 


ſichert wird, daß dieſſeits die wirklichen Rechte dieſes 
Herzogthums mit allem Nachdruck gewahrt werden 
ſollen. (N. P. 3.) 
[Fialin von Perſigny.] Der nunmehr definitid 
ernannte franzöſiſche Gefandte am hieſigen Hofe, Hett 
Fialin von Perſigny, wird ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen hier eintreffen. Seine Sendung iſt ausdrücklich 
als eine außerordentliche bezeichnet und. dürfte auch in 
der That keinen andern Zweck haben, als dem großen 
Vorhaben, das man jetzt allgemein von feinem Pro⸗ 
tektör erwartet, die Wege zu ebenen. (N. P. 3.) 
[Plan eines ſtädtiſchen Kredit⸗Inſtityts.] 
Die hier und da verbreitete Nachricht, es Tel einigem 


titten der iſchen Kammern durch den Ju⸗ 
Bet Ge ee über ein ſtädtiſches 
edit ⸗Inſtitut für Berlin vorgelegt, it 
aus guter Quelle dahin zu beachtigen, daß der 
Geſetzentwurf ſich nicht auf Berlin allein, ſondern auf 
alle Städte der Monarchie erſtrecken ſoll, welche ein 
ähnliches Bedürfniß nachweiſen können. Dem Ein⸗ 
wande, daß durch die Ausführung des Projekts der 
Geldmarkt mit einem neuen Papiergeld überſchwemmt 
werden würde, ſoll dadurch begegnet ſein, daß durch 


A| 


Umwandlung der Hppotheken⸗Obligationen in ſtäbdti⸗ 


ſche Pfandbriefe die Menge des Papiergeldes an ſich 
nicht vermehrt, ſondern nur die ſchon vorhandene 
Quantität flüffiger gemacht werde. Der Verfaſſer des 
Geſetzentwurfs ſoll ſelbſt auf viele demſelben entgegen⸗ 
ſtehende Bedenken aufmerkſam gemacht haben. 
x (D. Ref.) 

Sicherem Vernehmen nach hat das Mitglied der 
zweiten Kammer, geh. Rev.⸗Rath Bauer, den kürz⸗ 
lich in Betreff der Organiſation der agrariſchen Ver⸗ 
Hältniffe Oeſterreichs an ihn ergangenen ehrenvollen 
Ruf abgelehnt. Dagegen ſollen nunmehr von Seiten 
der k. öſterreichiſchen Regierung Unterhandlungen mit 
einer andern Notabilität unſeres Agrarfaches 
angeknüpft worden ſein. (Sp. 3.) 

Der Treubund wird hier am 17., 18, und 19. 
Januar k. J. einen großen Kongreß abhalten, und 
hat dazu alle ähnliche, in den mit Preußen verbunde⸗ 
nen deutſchen Staaten vorhandene patriotiſche Vereine 
eingeladen. (Konſt. 3.) 


[(Das diplomatiſche Corps in Berlin.] Am preu⸗ 
ßiſchen Hofe ſind gegenwärtig vertreten: 
Portugal durch Joaquim Antonio Gonzales de Maclelra, 
Geſchäftsträger. 8 
Spanien durch D. Juan Donoſo Cortes Marquis dr 
Valdegamas, Grand von Spanten; 
D. Fernando de la Vera e Isla, Geſchäftsträg⸗r; 
D. Eduardo Romeo, Attaché; 
D. Mariano Remon Zarco del Valle, A“aché, 
milit. Lieutenant. . % 
Stceilien durch M. de Sto. Paolo, Gefhäfts*Ager. 
ann durch Graf Alphonſe d'Antioche Geſchäfts⸗ 
er 


Chev. Felle de Corbauze, Legatlo Sekretär; 
Graf Alexander Roſſi, Attache r Geſandtſchaft. 
England durch Graf von ud, außerordent⸗ 
licher Gefandter und ber umächt. Miniſter; 
William Lowther, Attachs“ 


—.— Manley, Atta 42 * 
o ward, 
Belgien Nec 3 ußerordentlicher Geſandter 


N und bevollmäch ' dter Miniſter. 
ottomanifhe Porte durch Garabed, X 
‚Die A u durch «Artim 


eich durch Baron Prokeſch⸗Oſten, General⸗Lieute⸗ 
maten A bevollmächtigter Minifters 

Ritter v. Reyer, Attahe; 

Baron v. Schleſßnigg, Legations⸗Sekretär. 
Rußland durch Baron v. Mey endorff, auß erordentlicher 

Aa u. FR 1 n 
ionsrath v. nka; > 
v. eaeiak, Kollegienrath und erſter Legations⸗ 
Sekretär; 5 3 

v. Wielhorsky, zweiter Legations⸗Sekretär; 

Graf v. Benkendorf, Generalmajor à la Suite, 
Mecklenburg⸗Schwerin durch Graf v. Heſſenſtein 
Kurheſſen durch Freihr. v. Dörnberg, Geſchäftsträger 

a c Seef v. d Kuyphauf 5 
over durch Graf v. Inn⸗ und Kuyphauſen, außer⸗ 

Ber“ ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 

ee er ee Hof). 
aiern durch Frhr. v. Malzen, Geſandter; 
vn Frhr. v. Riederer, Geſandtſchafts⸗Sekretär. 
Schweden und Norwegen durch Baron D' Ohſſen; 
v. Mans bach, Legations⸗Sekretär. 
Sachſen durch v. Könneritz, Legations ⸗ Sekretär und 
interimiſtiſcher Geſchäftsträger. f 
Die Niederlande durch Baron Schimmelpenningk von 
der Oye, außerordentlicher Geſandter und be⸗ 
z vollmächtigter Miniſter; 
Graf du Chaſtel, Legations⸗Sekretär. 

Die nordamerikaniſchen Freiſtaaten durch Edward 
A. Hannegan, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter; 

Th. S. Fay, Legations⸗Sekrelär. 
Württemberg durch v. Reinhardt, geh. Legationsrath, 
: außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter (auch für den ſächſ. Hof). 

Das Perſonal des hieſigen diplomatiſchen Corps beläuft 

ſich mit Inbegriff der Dienerſchaft auf 285 Perfonen. 
[Die preußiſche Marine.] Aus einer als Manuſcript 
en Denkſchrift des Kriegs⸗Miniſteriums 
ber die preußiſche Marine entnehmen wir folgende Ueber⸗ 
ſicht der Stärke der Flotille im Juli d. Jahres, wie ſie 
unter dem Kommando des Kommodore Schrö der dem 

Feinde gegenüberſtand, und behalten uns vor, demnächſt den 

weiteren Inhalt jener Denkſchrift mitzutheilen, 

Die Segel⸗Korvette Amazone (4 kurze 24 Pfünder, 

8 leichte 18 Pf.), mit 3 Marine, 1 Auxiliair⸗, 1 Artillerie⸗ 

Offizier, zuf. 5 Offiziere und 90 Mann, 


Das Dampfſchiff Preuß. Adler (2 25pfündige Bom⸗ 


benkanonen, 2 mittlere 32 Pfünder), mit 2 Marine⸗, 2 Auri⸗ 
liair⸗, 1 Art.⸗Offizier, zuſ. 5 Offiziere und 82 Mann. In 
Reparatur wegen der im Gefecht bei Brüſterort erhaltenen 
Beſchädigungen. In Swinemünde. 

as Dampfſchiff Danzig (1 kurzen 24 Pfünder, 2 
leichte Karonaden), mit 1 Marine, 1 Kuxiliatr⸗, 1 Artillerie⸗ 
Difizier, zul 3 Ofſi nere und 31 Mann. 25 

Die erſte Küftenflottilien ; Divifion (9 Kanonen: 
Schaluppen mit 12 2öpfündigen Bomben⸗Kanonen, 4 Kano⸗ 
nenjollen mit 10 langen 24⸗Pflündern). Beſ. 11 Auxiliair⸗, 
1 Artillerie⸗Offizier, zuſ. 12 Offiziere und 587 Mann. 

Bei Lauterbach, Barhöft, Zuckerbucht und Weſtdiwenow. 
Die zweite Küſtenflottillen⸗Diviſion (9 Kanönen- 
Sende mit 9 Ypfündigen Bomben⸗Kanonen, 1 Trans⸗ 

ortſchiff m . 


il „ auf. 9 Offiziere, Mann. In Swinemände. 

Die dritte Küſtenflottillen⸗Diviſion, 1. Sektion, 
(3 Kanonen⸗Schaluppen mit 3 2dpfündigen Bomben⸗Kano⸗ 
nen und 3 langen 25. Pfündern). Beſ. 3 Auxiliair⸗Offiziere, 
zuf. 3 Offiziere und 179 Mann. In Swinemünde. 
Dietaſchirt 2 Kanonenjollen mit 2 25pfündigen Bom⸗ 
ben⸗Kanonen. Beſ. 20 Mann. In Danzig. 

In Summa ſchlagfertig gegen den Feind: 1 
Segelkorvette, 2 Dampfſchiffe, 21 Kanonen⸗Schaluppen, 6 
Kanonenſollen, mit 67 Geſchützen. Bel. 37 Offiziere incl. 
4 Art.⸗Offizieren und 1521 Mann. 

In der Formation 3 2. und 3. Sektion 
der 3. Küſtenflottillen⸗Diviſion: 6 Kanonen⸗Schaluppen mit 
12 Geſchüten, 8 Offizieren, incl. 2 Art.⸗Ofſizieren, und 
ee a 9 Er 5 

ot⸗ on un amm zur Formation der 
4. Ahſtenflott illen- Dio on von 9 1 
pen mit 18 Geſchützen, und Pag Bel. 3 Of: 
fiziere, incl. 2 Ing.⸗Ofſizieren, und 99 Mann. In Stettin, 

Summa Summarum: 3 größere Sahrzeuge, 36 Schalup⸗ 
pen, 6 Jollen; zuſammen mit 97 Geſchützen, 48 Offizieren 
und 1753 Mann (incl. 8 kommand. Artillerie- und Ingenieur? 
Offizieren). C. C. 
Iueberſichtliche und ſyſtematiſche Zuſammenſtel⸗ 
lung der Staatsausgaben pro 1849, zugleich 
mit den Details ihrer Verwendung, wie ſie aus 

dem Staatshaushalts⸗Etat an ſich nicht 
erſichtlich find.] 
(Beſchluß.) 
B. An einmaligen außerordentlichen Ausgaben 
pro 1849. 


5 1, Civil⸗Verwaltung. 
1. Zum Dombau in Köln 
2. Zur Erweiterung der Strafanſtalten 
3. Zu außerordentlichen Bauten und Me⸗ 


50000 Rt. 
200028 „ 


Resa sin re ni 347506 „ 
4. Zu Serwitut:Ablöfungen . » + . 125076 „ 
5. Zu Juſtiz⸗Einrichtungskoſten + + 777690 „ 
6. Zuſchuß zum Patronats fonds 50000 „ 
7. Zuſchuß zur Unterſtützung der Elemen⸗ 

tarlehrer F RS EVER VAR. 25000 7} 
8. Zuſchuß zu Lands und Waſſerbauten 2000000 „ 


9. Zuſchuß zu Chauſſee⸗Neubauten. 500000 „ 
5 10, Zu verſchiedenen Ausgaben 84186 „ 


U 
N Summa I. 4109386 Ati. 
II. Militär⸗Verwaltung. a 
1. Sue zur Geld⸗ Verpflegung der 
2. Zuschuß gig. Militärs Erziehunga⸗un⸗ 
„ 9000 „ 
3. Aalen FÜR Pulver- und Waffenfabri- 
4. Zuschuß zum Bau und Unterhaltung der 
n N - 775 1037 


gen 427 „ 

5. Zuſchuß zum Servis 1 „ Heer 11320 77 
Zuſchuß zu Baukoſten 97836 

7. Zuſchuß zur Bekleidung der Truppen 91541 „ 


3293 
1 * 

8. Zuſchuß zur Naturalverpflegung 10045 „ 

. Zuſchuß zum Lazarethweſen 6698 „ 

3 Summa II. 1498933 Rl. 

Hierzu Summa I. 410938 „ 


Summa B. Außerordentliche Ausgaben 5668319 Atl. 
Hierzu Summa A. Fortdauernde Ausgaben 88506061 „ 


Summa ſämmtlicher Ausgaben pro 1849 94174380 Rtl. 


Bonn, 24. Dez. [Prinz von Preußen.] Ge⸗ 
ſtern Abend trafen Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen auf der Bonn⸗Kölner Eiſenbahn um 6 Uhr 
hier ein; der Prinz nahm ſein Abſteigequartier im 
hieſigen Schloſſe, in der Wohnung des Prinzen Fried⸗ 
tich Wilhelm. Heute Morgen hielt der Prinz von 
Preußen auf dem Münſterplatze Inſpektion über die 
hieſige kleine Garniſon. Nachmittags iſt der Prinz 
nach Koblenz ab gereiſt, wohin ſich auch der Prinz 
Friedrich Wilhelm begeben wird, um während der 
Feiertage in der Nähe ſeines Herrn Vaters zu ver⸗ 
weilen. Eib. 3.) 

Deutſchland. 

Frankfurt, 24. Dezor. [Tages neuigkeiten.) 


Der bisherige königl, preußiſche Miniſterreſident am 


hieſigen Orte, Hr. Balan, iſt bei ſeiner Abberufung 
von hier und bei der höheren Beſtimmung für den 
Geſandtſchaftspoſten in Braſilten zum geheimen Lega⸗ 
tionsrach ernannt worden. Es drückt ſich hierin eine 
um ſo größere Anerkennung aus, als die verliehene 
Auszeichnung über die Zwiſchenſtufe eines wirklichen 
Legationsrathes hinausgeht. — Die O. P. A. 3. iſt 
„in den Stand geſetzt“, das folgende Dankſchreiben 
mitzutheilen, welches der Erzherzog Johann an 
die eben aus dem Amte geſchiedenen Reichsminiſter ge⸗ 
richtet hat: 

„Bei der Beendigung unſerer geſellſchaftlichen (2 Ver: 
bindung habe ich die angenehme Pflicht zu erfüllen, Ihnen, 
meine Herren, meinen Dank für die Mitwirkung zu ſagen, 
die Sie mir bei der Verwaltung meines Amtes gewährt 
haben. Sie haben ſich dieſer Mitwirkung zu einer Zeit un⸗ 
terzogen, wo die ſchon begonnene Auflöſung der National⸗ 
Verſammlung der Erhaltung des noch übrigen Organs für 
die Geſammtheit der deutſchen Staaten eine erhöhte Wich⸗ 
tigkeit gab, wo aber auch Anfeindungen von verſchiedener 
Art und von verſchiedenen Seiten dieſe Erhaltung ſchwie⸗ 
riger machten. Unter ſolchen Umſtänden erforderte ſchon die 
Uebernahme Ihrer Aemter eine Aufopferungsfähigkeit, die 
nach den Erfahrungen, welche ich bei der damaligen Neu⸗ 
bildung des Minffferlums gemacht habe, ſich keineswegs 
häufig findet. Die Durchführung Ihrer Aufgabe aber war 
nur durch ein beſonnenes und unerſchütterliches Aus harren 
möglich, eine Eigenſchaft, die ſeltner iſt und höher ſteht, als 
der Muth einer raſchen That. Deshalb hat ſich auch in 
dem Maße, wie dieſe Eigenſchaft von Ihnen bewährt iſt, 
die Anerkennung vermehrt, die Ihnen zu Theil wurde und 
der ich jetzt nur den Ausdruck leihe, indem ich zugleich für 
die chaft, welche Sie mir erwleſen, meine dauernde 

gen ausſpreche. Frankfurt, den 


20. Dez. 1849. Erzherzog Johann.“ 


Das Haus Rothſchild reichte geſtern bei der bishe⸗ 


rigen Reichskaſſe einen Rechnungsauszug ein, welcher 
dieſem Hauſe jedoch mit dem Bemerken zurückgeſchickt 
wurde, daß dieſe Kaffe nicht mehr als Reichs-, ſon⸗ 
dern als Bundes⸗Kaſſe beſtehe. — Während die 
Gemahlin des Erzherzogs von ihrem Unwohlſein noch 
nicht ganz wieder hergeſtellt iſt, iſt nun auch ſein 
Sohn, der Graf v. Meran, erkrankt, wie es heißt an 
einem heftigen Bräune⸗Anfall. Die Abreiſe des Erz⸗ 
herzogs wird demnach kaum vor der zweiten Hälfte 
des nächſten Monats erfolgen können. — Der Prinz 
von Preußen wird im Laufe dieſer Woche hier er⸗ 
wartet. — Der Großherzog von Heſſen hatte 
dem Vernehmen nach geſtern Nachmittag eine Zuſam⸗ 
menkunft mit den Bundeskommiſſarien. Die Zuſtände 
im Großherzogthum Heſſen ſind im Augenblicke der 
Art, daß fie in einigen Kreifen zu lebhaften Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß geben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürf⸗ 
ten demnächſt von der Bundeskemmiſſion umfaſſende 
Maßregeln zur Sicherſtellung der öffentlichen Ordnung 
im mittleren und namentlich im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
land ausgehen. — Nach Verſicherungen von verläſſi⸗ 
ger Seite glauben wir dem Gerüchte widerſprechen zu 
können, daß die Bildung einer Centralunterſu⸗ 
chungskommiſſion in Frankfurt beabſichtigt ſei. 
Es ſcheint dieſes Gerücht lediglich durch den Umſtand 
veranlaßt, daß der Regierungsrath Mathis, einer der 
den preußiſchen Bundeskommiſſarien beigegebenen Beam⸗ 
ten, Mitglied der zur Zeit des Bundestages hier nie⸗ 
dergeſetzten Centralunterſuchungskommiſſion geweſen war. 
Frankfurt a. M., 25. Dez. Die interimiſtiſche 
Central⸗Kommiſſion hat gleich nach Antritt ihres 
hohen Berufskreiſes an den Senat der freien Stadt 
einen Erlaß gerichtet, bei demſelben anzufragen: ob er 
ſich getraue, die Buͤrgſchaft für die Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung und Sicherheit mittelſt der 
ihm ſelbſt zu Gebote ſtehenden Militärkräfte zu über⸗ 
nehmen. Eine Antwort iſt bis heute noch nicht er: 
folgt. 0 ef.) ö 
Mannheim, 23. Dez. [Wahlen.] Durch die 
aufs Neue erfolgte weitere Verhängung des Kriegs: 
zuſtandes und des Standrechts auf 4 Wochen wird 
das Land genöthigt, ſich an die Idee zu gewöhnen, 
ſeine Wahlen zum eignen Landtage und zum Erfurter 
Reichstage unter außergewöhnlichen Umſtänden vorzu⸗ 
nehmen. Mannheim ſſt bereits in Wahlkrelſe für 


„ deide Wahlen eingetheilt worden. So rührig und 


eifrig die konſtitutionelle Partei iſt, ſo auffallend ſtill 
verhalten ſich die Demokraten und Republikaner. Mit 
einer Gleichgültigkeit, die ihres Gleichen ſucht, iſt die 
Nachricht von der Uebergabe der Reichsgewalt Seitens 
des Erzherzogs Johann an die Kommiſſarien Oeſter⸗ 
reichs und Preußens hier aufgenommen worden. Es 


\ 


iſt aber erklarlich, denn Baden hatte ſchon lange nichts 


mehr mit der ſogenannten Reichsgewalt, ſondern allein 


mit dem helfenden und rettenden Preußen zu thun. 
Gonſt. 3) 

Stuttgart, 24. Dez. [Eine Anzahl von Ab⸗ 
geordneten] der eben aufgelöſten Landes⸗Verſamm⸗ 
lung hat in den hieſigen Blättern eine Anſprache an 
ihre Mitbürger erlaſſen, in welcher ſie auseinanderſetzen, 
wie „fie das Mögliche gethan haben, um einen Bruch 
mit der Regierung zu vermeiden, und am Schluſſe 
äußern: f 

Unſere Landes⸗Verfaſſung muß eine den Grundrechten 

des deutſchen Volkes entſprechende Abänderung erhalten, 
und die Verfaſſung Deutſchlands muß ſo feſtgeſtellt werden, 
daß fortan nicht blos die Fürſten, ſondern auch die Völker 
bei Ordnung der deutſchen Angelegenheiten nach Innen und 
nach Außen ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen haben, 
wenn nicht das Vertrauen auf die Regierungen gänzlich ver⸗ 
ſchwinden und der Verarmung, der Geſetz⸗ und Sittenloſig⸗ 
keit und der Schmach und Schande jeder Art Thor und 
Thür geöffnet werden ſoll. — Die gerechten Forderungen 
des Volkes nach Einheit, Freiheit, Macht, Wohlſtand und 
Ehre können vielleicht eine Zeit lang gewaltſam niederge⸗ 
halten werden; allein ſie werden ſich früher oder ſpäter 
Bahn brechen, dann aber zum Verderben derjenigen, welche 
aus Selbſtſucht nur Opfer verlangt, nicht ſelbſt aber welche 
gebracht haben. 

Augsburg, 25. Dez. Die Parlamentsmitglieder 
Meyer, Haggemüller und Blumeröder find 
freigelaſſen. . (N. 3.) 

Von Paris aus — fo wird behauptet — fei vor 
einigen Tagen ein an den Ausſchuß eines dortigen 
revolutionären Vereins gerichtetes Schreiben der Her⸗ 
ren Mohr, Heldman und Bogen und des D. Withelm 
Schulz vom Mat dieſes Jahres hier angelangt, in 
welchem nicht nur das Einrücken eines franzöſiſchen 
Hülfskorps in Baden, der Pfalz und in Rheinheſſen 
dringend gefordert, ſondern anch ein ſehr detaillirter 
Operationsplan für dieſes Korps enthalten ſei; Mohr 
ſowohl als Heldmann habe feine Unterſchrift, ſomit 
die Echtheit dieſes verrätheriſchen Schreibens, bereits 
anerkannt. Wir wiederholen, daß ziemlich übereinſtim⸗ 
mend das Verbrechen der Verhafteten in diefer Weiſe 
ſpecldliſirt wird. Dennoch bitten wir, dieſer Verſſon 
vorerſt noch keinen Glauben zu ſchenken, ſie nur als 
ein Gerücht hinzunehmen; denn wie ungünſtig auch 
ſonſt unſer Urtheil über die politiſche Thätigkeit jener 
Herren fein mag, des Verbrechens des Landes verraths, 
des ſchwargeſten von allen, können wir fie fo lange 
nicht für fähig halten, bis uns der WBerveis vorliegt. 
Allgemein erwartet man — und gewiß mit Recht — 
eine baldige offizielle Aufklärung des Dunkels, wel⸗ 
ches über dieſer Sache, die in dem verſchiedenſten Sinne 
beurtheilt wird, noch zur Zeit ſchwebt. 


(Deutſche Itg.) 
Roſtock, 24. Dezbr. [Offizieller Bericht 


der Mecklenburger Zeitung über den Inhalt 
der preußiſchen Note und über die Erwide⸗ 
— — des Schweriner Miniſteriums auf die⸗ 
elbe: , 

Der königlich preußiſche Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten hat, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, unterm 13. d. Mis. an das Schwerinſche Staats⸗ 
miniſterium eine Note erlaſſen, welche den Zweck hatte, den 
eu quo in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit unverändert zu 
erhalten. \ 

Es ftügt ſich dieſe Note auf die binnen Kurzem beginnende 
Wirkſamkeit der proviſoriſchen Bundes⸗Kommiſſion zu Frank⸗ 
furt am Main und auf die Theilnahme Preußens hieran. 
Die Note hebt hervor, daß von Deputirten der mecklenbur⸗ 
giſchen Ritterſchaft zur Wahrung der ihr und dem Lande zu⸗ 
ſtehenden Rechte, welche dieſelbe durch die mit der Abgeord⸗ 
netenkammer vereinbarte und demnächſt publizirte Verfaſſung 
gefährdet erachte, die Eröffnung des Rechtsweges nach der 
mecklenburgiſchen Patent» Verordnung vom 28ſten November 
1817 beanſprucht und die unterm 25. November 1818 über⸗ 
nommene Garantie des Bundestages jetzt bei der proviſori⸗ 
ſchen Bundes⸗Kommiſſion geltend zu machen beabſichtigt wird. 

Es wird darauf hingewleſen, daß eine nähere alan der 
Frage, ob und inwieweit dem Beſchluſſe vom 28. Mai 1818 
Folge zu geben ſei, dieſer Kommiſſion obliegen werde. 

Bei ſolcher Sachlage wird hervorgehoben, daß es nicht für 
gerechtfertigt zu halten fei, wenn vor Eröffnung der desfall⸗ 
ſigen Verhandlungen in Frankfurt der jetzige status quo durch 
weitere Schritte Seitens der ſchwerinſchen Regierung, inſon⸗ 
derheit durch die beabſichtigte Aufhebung des engern Aus⸗ 
ſchuſſes, zum Nachtheil der Reklamanten irgend welche Ver⸗ 
änderungen erleiden ſollte, lar wird die Erwartung ausge⸗ 
Iprochen, daß, aus Rückſicht Auf den nahe bevorſtehenden Ju- 
ſammentritt der Kommiſſion, großherzogl. mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
unſcher Seits von der beabſichtigten Aufhebung des engern 
Ausſchuſſes, wie von jeder andern Maßregel, wodurch der 
status quo in der mecklenburgiſchen Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
eit zum Nachtheile der Reklamanten Veränderung erleiden 

unte, ſo lange Abſtand genommen werde, als auf das von 
der mecklenburgiſchen Ritterſchaft einzubringende Geſuch we⸗ 
gen e au der Anordnung 9 kompromiſſariſchen 
Inſtanz zur Entſcheidung des vorliegenden Rechtsſtreits ein 
abſchläglicher Beſcheid nicht erfolgt ſel. pr 

Schließlich wird noch darauf iefen, daß von der 
katſerlich öſterreichiſchen e nach zugegan⸗ 
1255 72 5 eine 115 che Verwendung, wenn nicht 

on erfolgt, zu erwarten ſtehe. ar 2 

Von dem mecklenburgiſchen Geſammtminiſterio 
iſt am 16. d. Mis. hierauf die Erwiderung erfolgt, wie es 


fl 


— 
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ſich bedauerlich ganz außer Stande ſehe, von der beabſichtig⸗ 
ten Auſhebung des engern Ausſchuſſes, als einer dringend ge⸗ 
botenen bloßen Verwaltungsmaßregel, zur Zeit und bis zu 
dem angedeuteten Zeitpunkt abzuftehen, Doch ſpricht daſſelbe 
die Anſicht gus, daß durch dieſe Maßregel etwanige Rechte 
— — aft weder verrückt, noch deren Geltendmachung 
wert ſei. ö Kinder 5 

Es begründet das Schreiben dies dadurch, daß nach der 
Patentverordnung vom 28. November 1817 eine ſolche kom⸗ 
promiſſariſche Entſcheidung nur begehrt werden könne, „ſobald 


nach vergeblichen gütlichen unterhandlungen unſere Landſtände 


darauf antragen werden.“ 3 
Nach der alten Verfaſſung des Landes wären Ritter und 
Landſchaft die Landſtände, die Berechtigung der Ritterſchaft 
allein auf ſolche kompromiſſariſche Entſcheidung ſei mithin 
mehr als zweifelhaft. Dagegen hätte nach der die Landſtände 
verbindenden Union die Regierung in einer ſolchen Angele⸗ 
enheit immer nur mit den geſammten Landſtänden zu ver⸗ 
En gehabt. Dies fei nicht eingetreten. Was alfo bei 
vollem ne der Ritter: und Landſchaft nicht geſchehen 
durfte, könne um fo weniger nach Aufhebung der Ritter: und 
Landſchaft und nach der rechtsbeſtändig publizirten Verfaſ⸗ 
ſung ſtatthaben. Doch ſei gar nicht zuzugeſtehen, daß hier 
Beſchlüſſe der Ritterſchaft vorlägen, indem dieſe nur von 
einer illegal verſammelt geweſenen Fraktion der ehemaligen 
Ritterſchaft gefaßt worden. 
Das Miniſterium ſpricht die Hoffnung aus, daß die dem⸗ 
»mächſtige proviſoriſche Bundes⸗Central⸗Behörde dieſen durch⸗ 
aus anfundirten Antrag zurückweiſen werde, erklärt jedoch 
durchaus nicht, ſich dem Rechtswege zu entziehen, der bei 
dem durch das Bündniß vom 2öften Mai d. J. inſtituirten 
Bundesſchiedsgericht erhoben werden könne. Nur hätten, 
wenn die Verfaſſung rechtsbeſtändig vereinbart worden, alle 
nach deren Publikation geſchehenen Schritte lediglich den Cha⸗ 
rakter nicht zu behindernder Verwaltungsmaßregeln, und 
könnten mithin nicht dieſe, ſondern die Rechtsbeſtändigkeit der 
Publikation der Anfechtung unterliegen. Auf dieſe Haupt⸗ 
frage ſei die von der ſtrelitzer Regierung erhobene Klage auch 
erichtet. Es könnten doch aber nicht zwei verſchiedene Be⸗ 
orden hierüber kognosziren, indem deren gedenkbarerweiſe 
verſchiedenes Urtheil nicht die Sicherheit und Wohlfahrt des 
Staats befördern, vielmehr die heilloſeſte Verwirrung erre⸗ 
gen würden. 
Wenn ſich hieraus ergebe, daß es eine rechtliche und poli⸗ 
tiſche Unmöglichkeit ſei, auf der mit voller Rechte überzeu⸗ 
gung betretenen Bahn der verfaſſungsmäßigen Entwickelung 
der ſtaatlichen Zuſtände innezuhalten, ſo werde anderntheils 
der Schutz in Anſpruch genommen, den das preußiſche Gou⸗ 
vernement allen dem Bunde vom 26, Mai beigetretenen 
Staaten verheißen habe, indem es am 8. Okt. im Verwal⸗ 
tungsrathe durch den Vorſitzenden habe erklären laſſen: 
„daß Preußen ſich in der durch den Vertrag vom 
30. Sept. zu beſtellenden Bundeskommiſſion ſtets als den 
Repräſentanten und als das leitende Organ des Bünd⸗ 
niſſes vom 26. Mai betrachte, und daher alle Anord⸗ 
nungen ſeiner Kommiſſarien, ſofern ſie nicht die laufende 
Adminiſtration des vorhandenen Bundeseigenthums be⸗ 
treffen, ſtets zuvor zur Kenntniß und Beurtheilung des 
Verwaltungsrathes bringen werde.“ ) 
=. 3 hat ſich verpflichtet erachtet, dieſe An⸗ 
elegenheit vollſtän ur Kenntniß des Verwaltungs⸗ 
2 a el zu Wegen e Ae iſt eee 
ein Beſchluß dahin gefaßt: „Die von dem mecklenburgiſchen 
Bevollmächtigten gemachten Vorlagen werden dem beſtellten 
Referenten zu demnächſtiger Berichterſtattung überwieſen.“ 
„Auf eine nähere Erörterung der Kompetenzfrage einzu⸗ 
gehen, ſei zur Zeit noch nicht angemeſſen und könne in dle⸗ 
fer Beziehung der Verwaltungsrath nur das volle Vertrauen 
ausſprechen, daß die preußiſche Regierung alle hierbei zur 
Sprache kommenden Rechte des Bündniſſes vom 26. Mai 
nach der in der Sitzung vom 8. Oktober abgegebenen Er⸗ 
— 12 auf das Vollſtaͤndigſte berückſichtigen und wahren 
werde.“ 


Die „Conſtitut. Stg.“ bemerkt zu dieſem Berichte: 
„Die preußiſche Note bemerkt ganz offen, daß eine 
öſterreichiſche im gleichen Sinne folgen werde; 

deutet an, wie die mecklenburgiſche Sache vor die 
Bundesinterimss Kommiffion gehöre, und zu⸗ 
gleich die Auffaſſung der beiden großen Kabinete über 
dieſelbe. Konnte Jemand noch zweifelhaft ſein, daß 
Berlin und Wien ſich über alle einzelne Fragen, min⸗ 
deſtens der ſpeziellen deutſchen Verwlckelungen, 
diplomatiſch verſtändigen und das Ergebniß dieſer Ver⸗ 
handlungen als Bundesdiktat durch die interſmiſtiſche 
Kommiſſion zu Frankfurt ausſprechen würden, ſo iſt 
durch dieſen Notenwechſel auch der letzte Zweifel „ges 
fallen. Mecklenburgs Antwort, eben weil ſie 
ruhig und gelaffen lautet, ſtellt die Zwitterſtellung, 
welche das preußiſche Kabinet einzunehmen im Begriff 
ſteht, in ein helles Licht. Es erklärt ſich bereit, den 
Streit mit der Ritterſchaft wegen der neuen Konſtitu⸗ 
tion dem Schiedsgerichte zu unterſtellen, welches 
die Staatsakte vom 26. Mai, eben zum Austrag 
folder, Zertwürfniſſe, aufſtellt; es erinnert an den 
Schutz, welchen Preußen den Staaten zugeſagt, dit 
ſich dem engeren Bundesſtaate anſchließen, und 
ſtellt die natürliche Frage, wie nun zwei Behörden 
in ein und derſelben Sache „cognosciren“ ſollten, das 
Bundesſchiedsgericht zu Erfurt und die pro⸗ 
viſoriſche Bundeskommiſſton zu Frankfurt!“ 


Aus Mecklenburg, 24. Dezbr. [Der aufgelöfte 
engere Ausſchuß!] hat ſich in Strelitz wieder kon⸗ 
ſtituirt, und zwar in Neubrandenburg als engerer rit⸗ 
terſchaftlicher Ausſchuß für Strelitz. Die aufgelöſten 
Landräthe und der Bürgermeiſter von Strelitz bilden 

dieſen Ausſchuß, welchen der Großherzog von Mecklen⸗ 


burg ⸗Strelitz genehmigt hat. Die Streligfche Regie⸗ 


rung wird ſich überhaupt die Dokumente, Strelitz be⸗ 
treffend, welche die Schweriner Regierung dem engern 

Ausſchuß abgenommen hat, ausliefern laſſen und dem 

neu konſtituirten Ausſchuſſe in Neubrandenburg aus: 
händigen. u. 
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1 0 wahr halten würde. 


Kiel, 24. Dez. [Die Landes verſammlung.] 


der letzten geheimen Sitzung am Morgen des 22. über 
die Politik des Landes Beſchluß gefaßt. Derſelbe geht, 
wie wir aus gut unterrichteter Quelle vernehmen, da⸗ 
hin, die Statthalterſchaft zu erſuchen, die Rüſtungen 
mit aller Energie fortzuſetzen, und wenn nicht bald die 
direkten Verhandlungen mit der däniſchen Krone ein 
beſtimmtes Reſultat in Ausſicht ſtellen, die Feindſelig⸗ 
keiten wieder aufzunehmen und das Herzogthum Schles⸗ 
wig von dem aufgedrungenen Regiment zu befreien. 
Die Form, in der dieſer Beſchluß gefaßt iſt, ſoll übri⸗ 
gens eine ſehr milde ſein und der Einſicht der Regie⸗ 
tung weſentlich die Entſcheidung anheimgeben. Von 
der Linken, heißt es, ſeien fchärfere Anträge geſtellt, 
die nach einer, wie man ſagt, ſehr heftigen und lei⸗ 
denſchaftlichen Debatte abgelehnt wurden. Die Linke 
ſoll beabſichtigen, gegen die definitive Bewilligung des 
Budgets zu ſtimmen, bis die Statthalterſchaft durch 
die That gezeigt habe, daß ſie auf eigene Hand zu 
handeln geſonnen iſt. Hoffentlich wird es zu ſolchem 
Aeußerſten nicht kommen. G. N.) 

Kiel, 25. Dez. [Annahme der Vertrguens⸗ 
männer) Der Herr v. Baudiſſin iſt heute von Ko⸗ 
penhagen zurückgekehrt und hat, dem Vernehmen nach, 
die Botſchaft überbracht, daß die zu Vertrauensmän⸗ 
nern vorgeſchlagenen Herren Prehn, Mommſen und 
Steindorff vom Könige von Dänemark acceptirt ſeien 
und demnächſt in Kopenhagen erwartet würden. Daß 
man im Publikum kein Vertrauen zu Reſultaten von 
den Berathungen dieſer Vertrauens-Kommiſſion hat, 
braucht wohl kaum geſagt zu werden. (B. H.) 

Die Times vom 19ten d. M. enthalten die „Note 
des Königs von Dänemark in Erwiederung des durch 
den Baron v. Liliencton ihm überbrachten Privatſchrei⸗ 
bens der Mitglieder der Statthalterſchaft.“ Sie lau⸗ 
tet: „Se. Majeſtät der König iſt ſehr erfreut zu ſe⸗ 
hen, daß ſeine Unterthanen, obgleich ſie gefehlt und 
ihre Pflicht gegen ihn vergeſſen haben, dem Throne 
ſich nähern mit dem Wunſche, die Differenzen zu been⸗ 
den, die durch ihre Unbedachtſamkeſt und Verblendung 
ſich erhoben. Nichts würde Sr. Majeſtät dem Könige 
erfreulicher ſein, als zu ſehen, daß Ordnung und Ruhe 
wieder hergeſtellt wäre in ſeinen Beſitzungen, und da 
ſeine Unterthanen befreiet wären von denjenigen Uebeln, 
die jetzt auf ihnen laſten. Allein Se. Majeſtät iſt nicht 
gewillt, eine Zuſammenkunft von Vertrauensmännern 
außerhalb Dänemarks zu autoriſiren, und Se. Maj. 
wird mit keiner andern Macht in Friedensunterhand⸗ 
n r Ae a en Für. N 
mit Preußen. Die Angelegenheiten Schleswig⸗Holſteins 
werden im Uebrigen zur Verhandlung kommen bei der 
proviſoriſchen deutſchen Bundes⸗Kommiſſion, bei wel⸗ 
cher Se. Majeftät als Mitglied des deutſchen Bundes 
repräſentirt ſein wird durch den Herrn v. Bülow, der 
bereits in dieſer Qualität nach Frankfurt abgegan⸗ 
gen iſt.“ f 


+ + 


Defterreihb. 

* Breslau, 28. Dezdr, Die heutige Wiener Poft 

(vom 27. Dezbr.) iſt ausgeblieben. 
Frankreich. 

Paris, 25. Dez. (Tagesbericht.] Der 
Moniteur fährt in ſeinem geſtern betretenen Wege der 
Berichtigungen heute fort. Es giebt jetzt ſo viel zu 
berichtigen, daß dieſe Rubrik des offiziellen Blattes 
wohl täglich gefüllt ſein dürfte. Diesmal betrifft die 
Berichtigung abermals die Gerüchte einer min iſte⸗ 
riellen Modifikation und es iſt eine Art Oratio 

rg domo sua, wenn das Blatt des Miniſterlums 
fi alſo äußert: „Das Journal L’Assemblee natio- 
nale verbreitet heute e Gerüchte einer 
Veränderung des Kabinets. Wir ſind bevollmächtigt 
ſie zu dementiren, es iſt Schade, daß ein ſo ernſtes 
Blatt, das der Vertheidigung der Ordnung fo ergeben 
iſt, ſich ſo leicht zur Verbreitung lügneriſcher Nach⸗ 
richten hergiebt und indem es dazu beiträgt, ſie zu 
arerebitiven, gemelnſchaftliche Sache mit der rothen 
Preſſe mache.“ Der Monitsur wird, wie man ſieht, 
in ſeinen alten Tagen galant, er berichtigt, aber er 
weiß einen gewiſſen Unterſchied, in den Blättern her⸗ 
auszufinden. Da L’Assemblee nationale geſtein 
das Gerücht von einer Veränderung des Miniſteriums 
mit einer betrübten Miene erzählt hatte, ſo erſcheint 
auch heute die ernſte Amtsmiene des Moniteur durch 
ein Parfüm der Galanterie etwas milder. — Des 
Weihnachtsfeſtes halber war heute weder Sitzung der 
Nationalverſammlung noch Börſe. Die Blätter der 
gemäßigten Farbe kündigen heute an, daß ſie morgen 
nicht erſcheinen werden, weil heute in ihren Druckereien 
nicht gearbeitet wird. La République und L’Univers 
bringen leitende Artikel über den Weihnachtstag, beide 
von einem religiöfen Standpunkt ausgehend, doch zu 
den heterogenſten Konſequenzen gelangend. — Wir 
haben geſtern die Vermuthung ausgeſprochen, daß die 
Regierung bald durch ihre offiziellen Berichtigungen 
dadurch in Vetlegenheit kommen dürfte, daß man jede 
Nachricht, die nicht im Moniteur widerlegt erſcheint, 
Heute fordert in der That 
la liberté, das offizielle Blatt, zu einem Dementi in 


niſters in Bezug auf die bons de Tresor, 


daß die öſterreichiſche | 
ka Bergwerke an der hleſigen Börfe 


Bezug auf die Nachricht auf, 
Vor ihrer Vertagung hat die Landesverſammlung in gi BE Eh en Re 


für eine Kaffe zur gegenfeitigen Hülfe begründet wor⸗ 
den, um für den Bonapartismus 1 1 und 
daß eine bonapattiſtiſche Polizei in allen 12 Arron⸗ 
diſſements zum Behufe imperialiſtſſcher Tendenzen orga⸗ 
niſirt worden ſei. — Die Demiſſion des Hrn. Albert 
de Luyes als Präſſdent der Kommiſſion zur Unter: 
ſuchung des Geſetzentwurfes Über das Grab des Kai⸗ 
2. findet allgemeine Billigung. Ein bekannter Me: 
5 ſentant ſoll ſich heute geäußert haben: er hat wohl 
aran gethan; dieſe Grab⸗Angelegenheit wird Jeden 
beerdigen, der daran Theil genommen hat. — Geſtern 
fand die Heirath zwichen dem Miniſter Bine au und 
Fräulein Bonſface de Beaumont ſtatt, — Die Er⸗ 
nennung des Hrn. v. Perſigny zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten nach Berlin war ſchon vor einigen 
Tagen bekannt und da derſelbe ſeine Abreiſe ſchon 
gänzlich vorbereitet hatte, ſo mußte es auffallen, daß 
dieſelbe nun wie es ſcheint, für einige Zeit verſchoben 
wurde. Man erzählte heute in diplomatiſchen Kreiſen 
folgendes als den Grund dieſer Aufſchiebung, ohne 
daß wir die Nachricht als gänzlich verbürgt mictheilen 
können. Gleich nachdem dieſe Ernennung des Hrn. 
v. Perſignp im Moniteur erſchienen war, begab ſich 
der Öfterreichifche Geſandte, Hr. Hübner, ein fehr ge⸗ 
wandter Diplomat zum Präſidenten der Republik und . 
richtete an bigfen die Frage, ob das Gerücht einigen 
Grund habe, daß Herr v. Perſigny im Namen Frank⸗ 
reichs und Englands dem Könige von Preußen die 
Verſicherung überbringe, daß dieſe Mächte im Falle 
einer ernſtlichen Differenz mit Oeſterreich ſich auf 
Preußens Seite ſtellen würden. Der Präſident der 
Republik ſoll entſchieden Nein geſagt haben. Da je⸗ 
doch in der Diplomatie auch entſchiedene Antworten 
nicht immer auf dem Boden der Wahrheit wurzeln, 
ſo betrachtet man des ungeachtet das obige Gerücht 
als nicht gänzlich widerlegt. Thatſache iſt es übri⸗ 
gens, daß Hübner eine lange Konferenz im Elyſe ges 
habt und daß Herr v. Perſigny ſeine Abreiſe verſcho⸗ 
ben hat. — Die Nachricht, daß die parlamentariſche 
Reunion des Staatsrathes beſchloſſen habe, gegen 
das Geſetz in Bezug auf die Abfegbarkeit der Primär⸗ 
Lehrer zu ſtimmen, beſtätigt ſich. Die Regierung iſt 
dadurch in Verlegenheit, weil fie den focialiftifchen Eins 
fluß der Schullehrer gerade vor den Wahlen paralys ' 
firen wollte. Die Reunion des Staatsrathes iſt übri⸗ 
gens nicht etwa aus radikalen Motiven gegen biefes 
Projekt der Regierung, ſondern aus ganz entgegenge⸗ 
ſetzten, nämlich bloß deswegen, um die Regierung zu 


beſtim dieſen Entwurf in i 2 
Unterricht nicht von dem Pe bn Primär⸗ 


a den öffentlichen 
Unterricht betreffend, zu trennen, damit 100 nen 
men angenommen werden. — Heute war des Feier 
tages wegen keine Börſe. In der Passage de l’Opera 
hielten ſich prog, ſehr feſt, man verlangte fie zu 92, 20. 
Man erzählte, daß die Bank von Frankreich die Ins 
tereſſen ihrer Disconten vermindern wolle. Das 
wäre eine Erganzung der Maßregel des Finanzmi⸗ 
Keine 
politiſche Neuigkeit von der Beſchaffenhelt, um auf die 
Courſe der Renten einen Einfluß zu nehmen, cirku⸗ 
litt, — Der Miniſterrath war heute ſehr bewegt. Es 
handelte ſich um die Zurückziehung des Geſetzentwurfs 
über die Schullehrer, welche der Präſident halbwegs 
verſprochen hatte. Herr Parrieu ſoll ſich entſchieden 
geweigert haben, den Entwurf zurückzunehmen, obſchon 
geſtern Thiers und Montalembert die Verſiche⸗ 
rung abgaben, daß er leicht in der Verhandlung ver⸗ 
worfen werden könnte. — Die Generale Changar⸗ 
nier, Hautpoul und Lahitte bilden gegenwärtig 
ein politiſches Triumvirat, welchem das innige Ein⸗ 
verſtändniß der Generale Cavaignac, Lamorciére, 
Bedeau und Charras gegenüber ſteht. 
ta lien. 
* Turin, 21. Dezbr. Die Journale find heute 
voll mit Details über die geſtrige Eröffnung der Kam⸗ 
mer. Das diplomatiſche Corps wohnte auf der Höhe 
eines Balkons des Palaſtes der Revue bei, welche 
nach der Eröffnugsſitzung auf dem Schloßplatz ſtatt⸗ 
fand. Die erſte Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
unter dem Alterspräfidenten Fraschini abgehalten. Man 
ſchritt zur Prüfung der Vollmachten. Bloß der Mi⸗ 
niſter des Innern, Mameli, war auf der Miniſterbank. 
Im Ganzen find 196 Wahlen bekannt, wovon vier⸗ 
zehn wegen Doppelwahl abzuziehen ſind. Herr Gal⸗ 
vagno ſchlug vor, ſich noch denſelben Abend in Bu⸗ 
reaus zu konſtituiren und ſich den folgenden Tag da⸗ 
ſelbſt zu verſammeln. 5 
Großbritannien. . 
© London, 24. Dez. [Von der ungariſchen 
Emigration] Wie wenig Vertrauen man in der 
hieſtgen Finanzwelt der gegenwärtigen Ordnung der 
Dinge in Ungarn ſchenkt, geht auch daraus hervor, 
Regierung bisher vergebens die 


zum Verkaufe ausgeboten. Die noch übrig ge⸗ 
bliebenen Leiter der ungariſchen Revolution 
Na Fortſedung in der Beilage) . 


* 2 Mit einer Beilage. 


Beilage 


(Fortſegung.) 

denken zwar an keinerlei Conſpirationen für die Zu⸗ 
kunft, und das hieſige ungariſche Central⸗Comité, von 
deſſen Bildung ich Ihnen neulich gemeldet, hat mit 
der revolutionären Propaganda nichts gemein, ſondern 
beſchränkt ſich blos auf die Unterſtützung der mit dem 
nackten Leben dem öſterreichiſchen Henker oder dem 
noch ſchlimmern Kerker entronnenen Patrioten. Es 
bedarf aber auch keiner Propaganda bei einer Nation, 
welche von ihrer Heldenkraft und ihrer unauslöſchli⸗ 
chen politiſchen Lebensfähigkeit fo bewundernswürdige 
Proben gegeben, und deren tauſendjährige heiligſte 
Rechte und Gefühle fo übermüthig mit Füßen getre⸗ 
ten werden. Aller feiner Feſten, Waffen und andern 
Mittel beraubt, von dem ruſſiſchen Koloß ſtets bedroht, 
wird das ungariſche Volk keinen Inſinuationen zu 
partikulären Schilderhebungen Gehör geben. Aber 
wenn der Poſaunenſchall der europälſchen Freiheit wie⸗ 
der ertönt, und eine wahrhaft nationale Politik Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und Englands die ruſſiſchen Ueber⸗ 
„griffe in die gehörigen Schranken zurückwelſt, wird 
auch die ſtaatliche Auferſtehung Ungarns vor ſich ge⸗ 
hen. Bis dahin iſt es dem Haynau' ſchen Regie: 
rungsſyſtem vorbehalten, unter den verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten Ungarns jene einheitliche Strebung zu 
Tage zu fördern, welche die von den Magyaren fo 
glorreich errungene gemeinſchaftliche Freiheit zu bewir⸗ 
ken nicht im Stande war. — Die „Times“ iſt wie⸗ 
derum gut öſterreichiſch geworden. Sie thut aber 
weislich daran, daß fie ſich jene von Ignoranz und 
Bosheit ſtrotzenden antiungariſchen Korreſpondenzen 
aus Hermannſtadt, dem Grenzpunkt europäſſcher Bil⸗ 
dung, ſchreiben läßt. Nur ſollte ſie dieſe Londoner Fa⸗ 
brikate aus der öſterreichiſchen Geſandtſchaft nicht da⸗ 

ech ſo augenfällig verrathen laſſen, daß der angeb⸗ 
liche Hermannſtädter Korreſpondent von Bingen ſpricht, 
15 1 unmöglich ſo früh in Hermannſtadt erfahren 

unte. 2 


Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20, Dez. [Schmug⸗ 

gel. — Bauern Revolution.] Der Kordon an 

der ruſſiſchen Grenze iſt durch ein livländiſches Jäger⸗ 

Meni gat welches ſeine Poſtenkette eine Viertelmeile 
er ** 


Das Schmuggelgeſchäft hat deshalb eine andere Rich⸗ 
tung genommen. Längs der gefrorenen Memel geht 
der Waarenzug landeinwärts, bis die ruſſiſchen Poſten⸗ 
ketten glücklich umgangen ſind. Auch auf dieſer Tour 
finden ſich unter den Koſaken gewinnſüchtige Leute, 
welche die Transporte ſicher und ſchnell, wenn auch 
etwas theurer, als die gewöhnlichen Schmuggler beſor⸗ 
gen. — In Rußland ſelbſt hat ſich die permanente 
Bauern⸗Revolutlon der Grenze wieder genähert. Es 
iſt bekannt, daß immerwährend hie und da ein oder 
der andere Diſtrikt von einer Empörung der Bauern 
gegen ihre Dränger, die Edelleute, heimgeſucht wird. 
Das Drama beginnt in der Regel mit der Ermordung 
der Herren und der Einäſcherung ihrer Höfe und endet 
mit der Füſillrung oder anderen wenig umſtändlichen 
Hinrichtung der „Aufſtändiſchen“ Im Jahre 1843 
hatte dieſe Bauern⸗Empörung ihre weitefte Ausdehnung 
erreicht, und es wurden damals zahlreiche Opfer hin⸗ 
gerichtet. Ganz aufgehört hat dieſe Bewegung ſeitdem 
immer noch nicht, denn ſie hat noch immer nicht un⸗ 
terdrückt werden können, »da dieſelben Urſachen der 
Druck von oben, dieſelben Wirkungen, die Reaktion 
von unten, hervorbringen. (Königs, 3.) 


[Dielruſſiſche Flotte) zählt laut engliſchen Be⸗ 
richten 156 Segel. Davon ſind 4 Linienſchiffe zu 
120, 6 zu 100 — 110, 26 zu 80—90, 18 zu 70 bis 
80 Kanonen; ſodann 28 Fregatten, ungefähr 40 Kor⸗ 
vetten, Schooner und Briggs und 34 Kriegsdampfer. 
Dieſe Seemacht beſteht aue fünf Diviſionen, von denen 
1 bis 3, die weiße, blaue, rothe, in der Oſtſee, 4 und 
5 im ſchwarzen Meere ihre Station haben. Die Flotte 
auf dem kaspiſchen See iſt von nicht geringem Be⸗ 
lang. Die baltiſche Flotte zahlt mit der Artillerie 
noch nicht 30,000 Mann. Die Kriegsflagge iſt weiß 
mit einem blauen Kreuze. So lange Rußland nicht 
Herr des Sundes und der Dardanellen iſt, bleibt es 

Seemacht zweiten Ranges. Seine Flotte iſt auf 
e da es eine nur ſchwache Han⸗ 
elsmarine hat, ſo bekommt die Kriegsflotte wenig ſee⸗ 
tüchtige Matroſen; man bemannt ſie mit Leuten aus 
dem Binnenlande, vorzugsweiſe mit Juden aus Polen. 
Den Juden war 1845 das Tragen ihrer National⸗ 
tracht vom 1. Januar 1850 an gänzlich unterſagt 
worden. Die meiften haben ſich gefügt; nur einige 
ſehr alte Juden — ſagt die ruſſiſche Regierung — 
haben ihre jüdiſche Kleidung bis jetzt beibehalten. Die⸗ 
ſen iſt nun nachgegeben worden, ihre ihnen werthe 
Kleidung beizubehalten, doch müffen fie dafür einen 
Boll bezahlen; ein Kaufmann erfter' Gilde bezahlt jahr⸗ 


zu N 303 


nur einen Mann ins Volkshaus zu ſchicken hat, 
ſorgt man, die Einwohnerſchaft, welche des Wählens 


u 5 Rubel ©. und ſelbſt der ärmſte Jude 3 Ru⸗ 
el S. n 


Thätigkeit für die Reichstagswahlen. 

Der, anerkannt bundesfeindlichen „Deutſchen (Leip⸗ 
ziger) Allgemeinen Zeitung“ zufolge iſt nun die Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen in ſämmtlichen ſäch⸗ 
ſiſchen Herzogthümern geſchehen, und nach ihr 
ſollen dieſelben am 15. (2) Januar vorgenommen wer⸗ 
den. Letzteres könnte aber, wenn es ſo wäre, wohl 
nur auf einem Irrthum beruhen und würde eine nicht 
blos nutzloſe, ſondern auch nachtheilige Beeilung zu 
Wege bringen. Denn ſo viel bekannt, ſollen die Wah⸗ 
len aus guten Gründen überall an einem und demſel⸗ 
ben Tage, am 31. Januar vorgenommen werden, da⸗ 
mit nicht mancher mehrfach Anſäſſige in mehreren 
Staaten nach einander wählen könne. 

Aus Baiern heißt es u. a. in demſelben Blatte 


(aus der deutſchen Reichszeitung) wäre von Seiten der: 


Regierung eine Anfrage nach Berlin ergangen, wie man 
ſich wohl zu Erfurt in dem Falle zu verhalten beab⸗ 
ſichtige, wenn etwa in Baiern, namentlich in den drei 
fränkiſchen Provinzen, die Einwohnerſchaft eigenmäch⸗ 
tige Wahlen zum Erfurter Reichstage vornehmen ſollte, 
und wenn die ſo Gewählten ſich bei demſelben einfän⸗ 


den? Hierauf ſei geantwortet worden, man möge ſich 
hierüber in Baiern nur beruhigen, dem Reichstage ſtehe 


die Prüfung der Vollmachten ſeiner Mitglieder zu, 
und er werde unberechtigte ſicher nicht zulaſſen. Selbſt 
in thatſächlich falſchen Gerüchten liegt häufig eine ge⸗ 
wiſſe innere, moraliſche Wahrheit, und hier vielleicht 
eine ſehr lehrreiche, auch für manche andere größere 
deutſche Staaten. \ 

In Hamburg iſt die Veröffentlichung des Wahl 
Geſetzes erfolgt, mit dem Beifügen, daß die beliebten 
üblichen Modifikationen mit ausdrücklicher Genehmi⸗ 
gung des Verwaltungsrathes zu Berlin gemacht ſeien. 

Im Fürſtenthum Lippe, welches . 
es 


müde ſei, werde ſich dieſes Mal wenig betheiligen. 
Das ſollte freilich nirgendwo vorkommen. 
Im Herzogthum Naſſau, deſſen Bewohner zur 
find, werfuchen jetzt die Ultramontg⸗ 
nen im Vereine mit den Demokraten von den Wah⸗ 
len abzureden. Alſo wiederum das alte Spiel von 
beiden Seiten. Doch ſoll das geiſtliche Oberhaupt der 
betreffenden Diözeſe, der Biſchof von Limburg, 
dringend ermahnt haben, ſich gebührend zu fügen. 
(Hiernach ſcheint das gute Beiſpiel des würdigen und 
hochangeſehenen Fürſtbiſchofs von Breslau, doch 
auch in dem übrigen Deutſchland nicht ohne Beach⸗ 
tung und Nachahmung zu bleiben.) Zudem wird in 
Naſſau wohl auch die Thätigkeit der Konſtitutionellen 
unter der Leitung Hergenhahns von 3 


fein x 


Sohales und Provinzielles. 


X. Breslau, 28. Dezbr. [Der konſtitutio⸗ 
nelle Kongreß.] Der vom konſtitutionellen Cen⸗ 
tralverein zuſammengerufene Kongreß hat ſoeben ſeine 
erſte Sitzung beendet. Um 10 Uhr Morgens hat⸗ 
ten ſich gegen 100 Theilnehmer aus der Stadt und der 
Provinz im Saale des Königs von Ungarn verſam⸗ 
melt. Haaſe als Präſident des Vereins eröff⸗ 
nete die Verſammlung. Nachdem derſelbe v. Vincke 
und Graf Dyhrn zum Vorſitze vorgeſchlagen, 


wurde Haaſe zum Vorſitzer erwählt. Braniß wird 


Vicepräſident; Hoffmann von Löwenberg und von 
der Decken aus Ratibor fordert der Vorſitzende zur 
Führung der Protokolle auf. Der letztere kann das 
Amt nicht übernehmen, da er als Abgeordneter eines 
Vereins nicht weiß, wie er ſich zu dem Kongreſſe zu 
verhalten haben werde. An feiner Stelle wird Waſ⸗ 
ſerſchleben zweiter Schriftführer. 

Die im „Schleſiſchen Volksblatt“ vom heutigen 
Tage abgedruckte Geſchäfts⸗Ordnung wird ohne 
Debatte angenommen. Danach iſt erſter Punkt der 
Tagesordnung das Programm für die Wahlen 
zum Erfurter Reichstage. Daſſelbe, wie es von 
der Verſammlung angenommen iſt, lautet: 


Der konſtitutionelle Kongreß, 
verſammelt zu Ren am 28. Dezbr. 1849 


erklärt: 

„Wir erſtreben die Einheit und die Freih 
ſchen Nation. Wir find Überzeugt, daß ohne 
Macht beſtehen, ohne Macht ſich keine 
und geltend machen kann. W. 


der Breslauer Zeitung, iur 


Sonnabend den 29 Dezember 1849. 


r bie 
vors 


Abgeordneten beſchickt werde, welche Kopf und Herz 
deutſche Sache haben. Als ſolche Männer werden w 


nehmlich diejenigen erkennen, welche mit folgenden Anſichten 


Freiheit behaupten ſchen 
ir glauben, daß die Grumdla: | 


gen zur Erreichung dieſes Zieles auf dem Reichstage in 


Erfurt gelegt werden müſſen, und halten es für unſere 
Has 225 Kräften d iu zu wirken, daß dieſer nicht nur 


aupt beſchickt werde, ſondern daß er beſonders mit ſation gehen hinaus 


* 


„ 
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übereinftimmen: 

1) Es ift eine feſte Begründung des deutſchen Bundes» 

ſtaates zu erſtreben, mit dem Reichsoberhaupte in 
dem Könige von Preußen als dem Fürſten des mäch⸗ 
tigſten rein deutſchen Staates, und mit Volks⸗ und 
Staatenhauſe als den unerläßlichen Bedingungen der 
a Freiheit in dem deutſchen Geſammt⸗ 

aate. £ 
Bei Feſtſtellung ber Verfaſſung muß den beiden Häu⸗ 
ſern ein gemeinſames Organ gegenübertreten, welches 
die Regierungen, die dem Verfaſſungs⸗Entwurf vom 
28. Mai entweder beigetreten ſind oder noch beitre⸗ 
ten werden, repräſentirt und unwiderruflich bindet. 
Es iſt die Pflicht der Deputirten, auf die ſchleunigſte 
Vollendung des Verfaſſungswerkes hinzuwirken. Es 
iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf vom 28. Mai 1849 im Vollen und 
Ganzen von den beiden Häuſern ſofort angenommen 
werde. 
In jedem Falle iſt darauf zu halten, daß dasjenige, 
was in der Reichsverfaſſung vom 28. März und in 
dem Drei⸗Königs⸗Entwurfe vom 28. Mai überein⸗ 
ſtimmt, nicht mehr in Frage geſtellt werde und daß 
in dem Uebrigen, was nicht übereinſtimmt, das Maaß 
der dem Volke durch den Drei⸗Königs⸗Entwurf zu⸗ 
geſtandenen Rechte nicht vermindert, die Einheit des 
Bundesſtaates nicht geſchwächt werde. 
Oeſterreich als ein europäiſcher Staat, welcher durch 
leine gegenwärtige Verfaſſung von Deutſchland ent⸗ 
ſchieden getrennt iſt, kann in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat nicht eintreten. Zu wünſchen iſt eine aufrich⸗ 
tige und dauernde Union mit Oeſterreich, aber nur 
inſofern dies erreicht werden kann, ohne daß dieſe 
Verbindung die Einheit, Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit des deutſchen Bundesſtaates gefährdet. 

Die Debatte über die, damit faſt gleichlautende, 
Vorlage der Kommiſſion entſpann ſich folgendermaßen. 

Haaſe theilt mit, wie dieſes Programm im We⸗ 
ſentlichen die im früheren „Aufrufe“ enthaltenen 
Punkte enthalt. a 

Stenzel als Referent der Kommiſſion motivirt 
daſſelbe: § 1 verlangt das Volkshaus, gegenüber de⸗ 
nen, die nur ein Staatenhaus für nöthig halten. 
§ 2 verlangt, daß die Regierungen als Geſammt⸗ 
heit dem Reichstage gegenüber vertreten ſind, da die 
Frankfurter National⸗Verſammlung daran zu Grunde 
gegangen ſel, daß fie die Menge der deutſchen 
Regierungen einzeln ſich gegenüberſtehen hatte; die 
Verfaſſung dieſas anes ſoll den Regierungen über⸗ 
laſſen ſein; jedenfalls aber müſſen die Beſchlüſſe 
deſſelben unwiderruflich bindend ſein. § 3 iſt den 
Punkten des früheren „Aufrufes“ neu hinzuge⸗ 
fügt: man ſolle lieber, ehe nichts zu Stande 
kommt, den vorgelegten Verfaſſungsentwurf ſogleich an⸗ 
nehmen; die deutſche Natur wird doch durchdringen 
und Preußen deutſch machen. § 4 ſagt, daß wenn 
andere Staaten, wie Würtemberg und Baiern, Bedin⸗ 
gungen des Eintritts in den Bundesſtaat ſtellen ſoll⸗ 
ten, im Drei⸗Königs⸗Entwurf das Aeußerſte an Be⸗⸗ 
ſchränkungen der Einheit und Freiheit zugeſtanden ſei. 
Endlich die im 9 5 gewünſchte Union mit Oeſterreich 
wird um ſo möglicher fein, da es Deutſchland nicht 
nur durch die Intereſſen, ſondern auch die Spmpa- 
thien verbunden iſt. 2 

Nöpell weiſt darauf hin, wie gerade das Programm 
die Nothwendigkelt der Spaltung in der konſtitutio⸗ 
nellen Partei darthut, man brauche daſſelbe nur mit 
dem der Partei Arnim⸗Boitzenburg in Berlin zu ver⸗ 
gleichen. In dieſem ſei der Hauptaccent nicht auf 
den deutſchen Bundesſtaat gelegt, fondern darauf, daß 
derſelbe den preußiſchen Intereſſen möglichſt diene. Dieſe 
Partei will in „ſtreng konſervativem“ Sinne handeln —was 
die Arnim, Reetz, Strachwitz, Klützow konſervativ nennen, 
wiſſen wir! Jene Partei will nicht einmal das, was 
der Drei⸗Königs⸗Entwurf will; ſie rechnet denſelben 
unter die „früheren Pläne“, und will ihn zu einer 
„Verfaſſung“ erſt umatbeiten, die die Bedingungen 
eines Bundesſtaates enthalte. Dieſe Verfaſſung alſo 
wollen ſie nicht; ſie wollen den Entwurf nur be⸗ 
nutzen für die Abſichten ihrer Partei in Preußen: die 
Bundes⸗Verfaſſung ſoll nach dem Beſchluß der Berli⸗ 
ner Kammern maßgebend fein für die Verfaſſung Preu⸗ 
ßens; fo wollen jene nur, was in Berlin gegen ihren 
Willen in die Verfaſſung gekommen, in Erfurt aus 
ihr ausmerzen. Das iſt die innere Nothwendigkeit 
der Spaltung unſerer Partei; fie beruht tief in der 
Sache, nicht in den Perſonen. f 

v. d. Decken: Jene Partei iſt nicht fo ſehr zu 
fuͤrchten; ſie iſt ſo gering, daß es nicht nöthig iſt, 
gegen ſie Front zu machen. Preußen und Oeſterreich ſtehen 
einander gegenüber. Preußen iſt der natürliche Träger 
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eit der deut: deutſcher Einheit und Größe. Deßhalb iſt Oeſterreich, und 
Einheit keine gerade nach feiner ſelbſtändigen Konſtituirung dem deut⸗ 


Bunde gegenüber, im wahren Sinne deutſch. 
Das Nationalgefühl iſt nicht das Höchſte; es iſt eine 
Sonderung, eine Beſchränkung. Höher ſind die Pflich⸗ 
ten gegen die Menſchheit. Die Reſultate der Civlli⸗ 
über das einfeitige, fpezififche Nas 


‚tionalgefühl des Polen und des Franzoſen, fie find 
univerfell. Gerade gegen die Würde des Deutſchen iſt 
es, in die Schranken der Nationalität eingepfercht zu 
werden, in ihr die Grenzen ſeines Strebens zu finden. 
Gehen wir über auf die Verhältniſſe Europa's. 
Oeſterrelch iſt verpflichtet, ſeine Stellung nach Oſten, 
gegen die Levante, höher zu ſchaͤtzen, als die patrioti⸗ 
ſchen Unionsbeſtrebungen. Kann ſich der deutſche 
Bundesſtaat nicht nach Norden, durch Verbindung mit 
den übrigen Völkern germaniſchen Stammes vergrö⸗ 
ßern? Defterreich hat nicht undeulſch gehandelt; es 
iſt mit Ungarn weit verwandter, als mit dem Norden 
Deutſchlands. Mögen auch die öſterreichiſchen Politi⸗ 
ker ſich dieſer Bedeutung nicht klar geweſen ſein, die 
dynaſtiſchen Intereſſen folgen doch inſtinktartig den 
höheren Intereſſen der Menſchheit. 8 

Stenzel in. Bezug auf feine obige Rede: Oeſter⸗ 
reich hat nicht Unrecht gethan in ſeiner Trennung von 
Deutſchland; aber das formelle Recht dazu hat es nicht 
gehabt. f 5 

Vinke von Olbendorf, Mitglied der erſten Kam⸗ 
mer, drückt ſeine Freude aus, in dem Programme die 
Meinung ſeiner politiſchen Freunde in Berlin wieder 
zu finden. N 

Bergius, auf 9 3 ſich beziehend: Wir müffen 

die Mai⸗Verfaſſung ohne Weiteres annehmen, ohne 
Revfſion. Ich will nicht fragen, ob die preußiſche 
Verfaſſung vor oder nach der Reviſion beſſer war! 

Die Mai⸗Verfaſſung enthält Beſtimmungen, die für 
die preußiſche Verfaſſung noch günſtig werden können. 
§ 188 derſelben verlangt, das Volk jedes Einzelſtaates 
fol eine entſcheidende Stimme in der Beſteuerung und 
Geſetzgebung haben, und § 192, daß keine Verfaſſungs⸗ 
Beſtimmung eines Einzelſtaates in Widerſpruch mit 
der allgemeinen deutſchen Verfaſſung ſtehen ſolle. 
Danach können wir durch baldige Annahme der Vor⸗ 
lage die obige Beſtimmung in die preußiſche Verfaſſung 
hineinbringen. N N 


v. Vinke bemerkt, daß jener $ 185 in der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung erfüllt ſei, da in Betreff der Ab⸗ 
änderung der Beſteuerung die Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern nöthig ſei. 

Graf Dyhrn wendet ſich gegen die Rede des Hrn. 
v. d. Decken: er habe früher viel mit Arnold Ruge, 
der jene kosmopolitiſchen Grundſätze aufgeſtellt, lite⸗ 
ratiſch geſtritten, und dieſer habe ihm doch immer 
das zugeſtehen müſſen, daß für jetzt nur ein Zu⸗ 
ſtand der gleichen Berechtigung der einzelnen Natio- 
nen möglich fei, und daß zu einem ſolchen „Pair, 
(er, der Redner, ſel fonft zwar kein Freund der Pairs) 
nicht blos die Macht der Gelehrſamkeit, ſondern 
die Macht im Reiche der Erde, in Europa nöthig 
ſei. — Wir find alle Preußen. Ein guter Preuße 
zu ſein, 
ſo weit ſie immer gewahrt war — werde auch ich ſtets 
eingeſtehn. Die Ehre Preußens aber iſt die Einheit 
Deutſchlands. Das Miniſterium, der König Preußens 
haben in der Uebernahme des deutſchen Einigungs⸗ 
Werkes ihre eigene Ehre geſehen. Als die preußiſche 
Krone die angebotene Verfaſſung nicht annehmen konnte, 
hat ſie verſprochen: was das deutſche Volk im Jahre 
1848 nicht vermocht, werde ich können. Damit iſt die 
Ehre unſerer Krone, unſeres Volkes verpfändet! — 
Was Oeſterreich betrifft, fo bin ich kein Feind Oeſter⸗ 
reichs, aber ich kann in keinem öſterreichiſchen Akt et⸗ 
was Deutſches finden. Deutſchland fell der Schemel 
ſeiner Füße ſein. Mein Gewährsmann ſoll der preußiſche 
Regierungs⸗Kommiſſarius am 7. September fein, Herr 
v. Radowitz, als er fagte: „der deutſcht Bundestag 
war nicht nur ſchmachvoll, er war auch lächerlich.“ 
Oeſterreich hat ihn aufgegeben; mit der Conſtitution 
vom 4. März bat es ſich als einig und untheilbar 
Deutſchland gegenübergeſtellt. Mit dieſem Oeſterreich 
iſt es unmöglich, eine engere Union zu ſtiften, wie 
Gagern es wollte — dies halte ich für Gagerns größ⸗ 
ten politifchen Fehler: denn Oeſterreich iſt für die 
Levante keine Macht. Es wird die Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels nicht hindern, nachdem es die Krone des 
h. Stephan von eines Koſaken Lanze wieder erhalten 
hat. — Das Gefährlichſte iſt jetzt das Interim, das 
die Union darſtellen ſoll. Das Interim hat „den 
Schalk hinter ihm“; es hat die Macht des alten 
Bundestags in ſeinen Händen, der das Recht der 
Gesetzgebung des inneren Bundes beſaß. Deshalb 
haben die preußiſchen Kammern ihm nur die Verwal⸗ 
tung des Bundesvermögens zuerkannt, in allem Andern 
ihre eigene Zuſtimmung ſich vorbehalten. Deshalb, 
meine Herren, muß Ihr jetziger Abgeordneter ſich auf 
den Bundesſtaat ſtellen, und ſich von keinem Interim 
und Bundestag verdrängen laſſen. Mit den andern 
deutſchen Staaten mag der Bundesſtaat ein „weiteres 
Bündniß“ eingehen, aber deshalb erſt dieſen gründen! 
Der preußiſche Premier⸗Miniſter ſprach am 7. Auguſt 
ein weltgeſchichtliches Wort: „— dieſer Bundesſtaat, 
dem ſich mit der Zeit keiner der Bundesſtaaten 
wird entziehen können!“ Ich ſelbſt hoffe noch die 


Zeit zu erleben, wo ihm auch das deutſche Oeſterreich wurde ein Raub der Flammen. Das Feuer brach in 
gehören wird! — Endlich, jene uns entgegengeſetzte | der Scheuer aus, die Urſache iſt noch nicht ermittelt. 


* 


weiche ich Niemandem. Für die Ehre Preußens — 


des v. 


geweckt, die 
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Partei iſt nicht ſo klein, als man uns glauben machen 


will — ich habe fünf Monate mit ihr gekaͤmpft! 
v. d. Decken: Streben wir fürs Erſte nach der 
Einigung Deutſchlands. 


ſiſch deutſch find. Dieſes „ſpezifiſche Deutſchthum“ 
kann eben fo ſchlimm fein, wie das „fpezififche Preußen⸗ 
thum“, Auf beiden Seiten find „politiſche Philiſter“. 
Darauf wird der Schluß der allgemeinen De⸗ 
batte beliebt. Man geht auf Berathung der einzel⸗ 
nen Punkte des Programms über. = 
Ueber den Fortgang des Kongreſſes morgen. 


Breslau, 28. Dezember. [Polizeil. Nachr.] 
Vom 21. bis incl. 27. d. M., ſind außer vielen klei⸗ 
nen Diebſtählen folgende Einbrüche vorgekommen, und 
nachſtehende Gegenſtände entwendet worden: Am 21. 
durch gewaltſames Oeffnen von acht Schüben, Schrän⸗ 
ken ꝛc., welche in einer mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten 
Stube in dem Haufe Nr. 5 in der Baſteigaſſe ger 
ſtanden, ſämmtliche Wäſche, vier Schnuren ächter Per⸗ 
len an einem goldenen Schloß und 83 Rtl. in Kaſ⸗ 
ſen⸗Anweiſungen, ferner am 22. ebenfalls durch ge⸗ 
waltſame Erbrechung einer mit zwei Schlöſſern verſehe⸗ 
nen Thüre in dem Hauſe Nr. 14 in der großen Gro⸗ 
ſchengaſſe ein Paar goldene Ohrringe, ein ſilbernes 
Armband, ein großes Umſchlagetuch und eine ſilberne 
Kapſeluhre, am 23. aus einer aufſichtslos gelaſſenen 
Küche in dem Haufe Nr. 11 in der Karlsſtraße meh⸗ 
rere Kleidungsſtücke und 4 ſilberne Kaffeelöffel; am 
nemlichen Tage aus einer mittelſt Nachſchlüſſel geöff⸗ 
neten Stube in Nr. 18 in der Gartenſtraße 30 Rtl. 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, ein goldenes Kreuz mit einem 
Cryſopras, 7 Coupons zu einem Pfandſchein von 90 
Rtl., vier ſilberne Theelöffel, ein ſüberner Eßlöffel, acht 
Wachsſtöcke und mehrere Taſchentücher; am 24. des 
Abends mittelſt Oeffnen einer Stube in dem Hauſe 
Nr. 51 in der Schuhbrücke ein ſchwarztuchener Pelz, 
ein complettes Gebett Betten, mehrere tuchene Ueber⸗ 
röcke, zwei Leuchter von Neuſilber, vier Kupferſtiche uud 
eine Kaſſen⸗Anweiſung von 5 Rtl., und am 26. des 
Abends durch Auflaſſen der Thüre aus dem Hausflur 
des Hauſes Nr. 3 in der drei Lindengaſſe eine eiſerne 
Wanne, 1 Ctr. 30 Pfd. ſchwer. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation werden vom 
24. bis incl. 29. d. bei öffentlichen Bauten beſchäftigt: 
2 Zimmergeſellen und 80 Tagearbeiter. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 
hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 4 Zoll, und am Unter⸗ 
Pegel 4 Fuß 11 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 
24. d. am erſteren um 1 Fuß 5 Zoll und am letzteren 
um 1 Fuß 7 Zoll gefallen. 


A Liegnitz, 26. Dezbr. [Bürgermeiſter Krü⸗ 
getr. — Regierungsrath v. Merkel. — Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen.] Das Verwaltungsperſonal 
der hieſigen Kommune befindet ſich noch immer in ſehr 
inkomplettem Zuſtande. Der Bürgermeiſter Krüger, 
welcher wegen einer Menge gegen ihn erhobener An⸗ 
klagepunkte ſchon vor längerer Zeit von ſeinem Amte 
ſuspendirt und zur Disziplinarunterſuchung gezogen 
wurde, hat nun durch den von der hieſigen königlichen 
Regierung gebildeten Disziplinarhof das Verdikt „ſchul⸗ 
dig“ und in Folge deſſen die Erklärung feiner völli⸗ 
gen Amtsentſetzung vernehmen müſſen. Auf die von 
dem Stadtverordneten⸗Kollegium gegen die königliche 
Regierung erhobene Perhorrescen; war man höheren 
Orts nicht eingegangen. Bürgermeiſter Krüger hat 
gegen das Verdikt Rekurs ergriffen, von welchem 
Schritte er die beſten Folgen erwartet. Bemerkens⸗ 
werth bleibt es, daß ſein Defenſor ihn nicht zu dem 
letzten Termine auf die Regierung begleitet hat. — 
Der Kämmerer iſt noch immer ſuspendirt und ſeine 
Angelegenheit, ſo viel wir wiſſen, auch noch in kein 
neues Stadium gerückt. — Dieſes Jahr haben die 
hieſigen Vereine und ſonſtigen Kommunalverbände mit 
einander gewetteifert, armen Schulkindern durch Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen eine ungewohnte, vielleicht 
ſogar eine ungekannte Feſtfreude zu machen. Am 
Sonntage Nachmittags wurden eine große Anzahl 
Schulkinder det chriſtkatholiſchen Gemeinde im betref⸗ 
fenden Schul⸗Lokale reichlich beſchenkt. Geſtern fans 
den derartige Beſcheerungen von Seiten der Liedertafel, 
des Volksgeſangvereines und des demokratiſchen Ver⸗ 
eins ſtatt. In der Knabenklaſſe der Armenſchule hat 
ebenfalls eine Beſcheerung ſtattgefunden. — Viel Stoff 
zur Unterhaltung gewährt gegenwärtig das Reſultat 
Merkelſchen Prozeſſes, reſp. die Freiſprechung 
des Angeklagten. Herr v. Merkel wird nicht wieder 
in das hieſige Regierungs⸗Kollegium eintreten, ſondern 
nach einem andern Bezirke verſeht werden. Man ſagt, 
daß feine Stelle einer von den Düſſeldorfer diszipli⸗ 


nirten Räthen einnehmen wird. 


* Hirſchberg, 27, Dezbr. [Feuer.] Heute mot⸗ 
gen gegen 3 Uhr wurden wir durch Feuer = Signale 
aber alsbald ein Ende nahmen. 


Schneiden Sie deshalb nicht 
jene Theile ab, die nach Ihren Begriffen nicht ſpezi⸗ 


Die 


Mannigſalliges. 


— [Dampfboot= Erplofion bei Neu⸗Or⸗ 
leans.] Schon der vorletzte Boſtondampfer über⸗ 


an die (berelts mitgetheilte) kurze Nachricht von 


einem entſetzlichen Unglücksfalle, welcher ſich auf dem 
Miſſiſippi zugetragen hatte; das Dampfboot „Loui⸗ 
ſiana“, welches gerade mit 208 Reiſenden den Miſſi⸗ 
ſippi hinauffahren wollte, war in die Luft geflogen 
und faſt mit allen Perſonen an Bord zu Grunde ge⸗ 
gangen. Wir erhalten jetzt mit den Neu⸗Orleans⸗ 
Blättern die grauenhaften Einzelheiten. Es war 4 
Uhr Nachmittag; die „Louiſiana“ lag mit voller La⸗ 
dung am Kai der 2. Munic palltät; der Landungsplatz 
war voll von Menſchen und Wagen, vollgepftopfte 
Dampfe öte lagen hier und da auf dem Strome. Die 
Matreſen der „Louiſiana“ zogen eben die Landungs⸗ 
brücke an Bord; die Maſchine machte ihre erſte Be⸗ 
wegung, als mit einem Male unter einem ungeheuren 
donnergleichen Krachen beide Keſſel des Bootes in die 
Luft flogen. Die Erde bebte, Fenſterſcheiben klirrten, 
die Luft ſchien einen Augenblick verdunkelt von der 
Maſſe hoch emporgeſchleuderter Trümmer und Leichen, 
und gleich darauf bedeckten ſich Kai und Fluß mit den 
niederfallenden Stücken. Menſchliche Gliedmaßen, ent⸗ 
ſtellte Leichen lagen rings umher; verbranntes Fleiſch 
verbreitete ſeinen widerwärtigen Geruch und die zum 
Kai herbeieilenden Neuglerigen, ſagt ein amerikaniſches 
Blatt, „wandelten buchſtäblich auf Menſchenfleiſch und 
in Menſchenblut.“ Die auf dem Kai verſammelte 
Menge hatte ſich bei dem Krachen der Exploſion, von 
paniſchem Schrecken ergriffen, in wilder Flucht von 
dannen geſtürzt; unter entſetzlichem Gedränge wälzte 
fie ſich in die engeren Straßen; wildgewordene Pferde 
ſprengten mitten hinein und traten Männer, Weiber 
und Kinder unter ihre Hufe; Angſt⸗ und Wehgeſchrei 
ertönte überall. Am furchtbarſten aber ging es auf 
dem Fluſſe zu; der Rumpf des erplodirten Dampf⸗ 
ſchiffes ſtand in Flammen, viele Verwundete lagen hilf⸗ 
los und laut ſchreiend auf den brennenden Planken, 
und ehe Hilfe gebracht werden konnte, ſank das Wrack 
mit Allem, was darauf war, unter. Auf den Angſt⸗ 
ſchrei folgte urplötzlich ſchauerliche Stille. Nach eini⸗ 
ger Zeit begann das thätige Treiben der Hilfeleiſtenden; 
Todte und Verwundete wurden aus dem Fluſſe ge⸗ 


fiſcht; die Letzteren wurden nach dem Spitale gebracht, 


während Karten auf Karren mit Leichen nach der 
Mairie rollte. Dort fanden die herzzerteißenden Sce⸗ 
nen ſtatt; über 150 Perſonen waren umgekommen und 
nun drängten ſich Männer, Frauen, Eltern und Kin⸗ 
der herbei, um unter den aufgefiſchten Ueberreſten 
Spuren der Ihrigen zu erkennen. — Die Gewalt der 
Erplofion war unbeſchreiblich: der eine Keſſel des 
Dampfbootes wurde horizontal über den Kai gegen 
ein großes Gebäude geschleudert, deſſen Erdgeſchoß eine 
Kaffeewirthſchaft einnimmt. Auf feinem Fluge tödtete 
er einen Kärrner ſammt dem Karrengaul; dann warf 
er einen Haufen Baumwollenballen nieder und zer⸗ 
ſchmetterte ſchließlich die eiſerne Verandah des Kaffee⸗ 
hauſes. Hätten die Baumwollen ballen nicht die Kraft 
des Fluges gelähmt, fo würde der Keffel, einer großen 
Bombe gleich, mehrere Häuſer zertrümmert haben. 
Auf 600 Fuß Entfernung wurde ein Maulthier von 
einer Schiffsplanke mitten durchgeriſſen. Der Inge⸗ 
nieur des Dampfbootes iſt mit dem Leben davon ge⸗ 
kommen; er hatte einige Sekunden vor der Exploſion 
Unrath gemerkt und dem Heizer zugerufen: „Es gibt 
Unglück: lauft, wenn euch euer Leben lieb iſt,“ — und 
war auf Deck gerannt. — Unter den in den Zeitun⸗ 
gen veröffentlichten Todtenliſten ſinden wir keine deut⸗ 
ſche Namen. x (W. 3.) 

— Gunch's Bemerkung über Karl Hein⸗ 
zen.) In ſeiner Nummer vom 8. Dezember ſagt 
Punch unter der Ueberſchrift: „Geſelliges Komfort 
der Sozialiſten“: Wie wir fehen, hat Herr Karl 
Heinzen hier zu Lande ein Stück von Kontinentals 
Sozialismus der wüthendſten Art herausgegeben. Die⸗ 
fer gräßliche (atrocius) Unſinn, in deutſcher Sprache 
niedergelegt, iſt natürlich für die ausſchließliche Er⸗ 
bauung ſeiner eigenen Landsleute beſtimmt, welche ſich 
ihrem Geſchmacke überlaffen mögen; aber mögen Bri⸗ 
ten nie die ſoziale Kotelette der Guillotine mitgenies 
ßen oder ſich um das foziale Feuer des Mordbrandes 
niederlaſſen. ? 

— Eine ſchteckliche Mord that iR auf der Straße 
von Turin nach Aſti begangen worden. Ein Frem⸗ 
der, welcher in einem der erſten Gafthäufer von Tu⸗ 
rin abgeſtiegen war, hatte eine Summe von 60 
Franken empfangen. Von dieſem Augenblicke an bis 
zu feiner Reiſe nach Afti verließen, ihn vier anftändig 
gekleidete Männer nicht mehr, jeb ch ohne feinen Ver⸗ 
dacht zu erregen. Nach Einbruch der Nacht folgten 
‚fie ihm nach der Eiſendahn, nahmen vier Plage und 
ſetzten ſich in den nämlichen Wagen, den der Reſſende 
genommen hatte. Was ſich während der Reife erelg⸗ 


Gärtnerſtelle der verwittweten Brückner, in der Nähe nete, iſt unbekannt. Die vier Unbekannten ſtiegen in 


der Heinrich Richterſchen Papier⸗Fabrik zu Kunnersdorf Valdichieſa aus und der Zug ſetzte feinen Weg 
2 j E g 1185 URL "angekommen, „öffnete der Kondukteur 


Wagen. 


rt. 
32 
Groß war jedoch der Schrecken des Kon⸗ 


dukteurs, als er den Relſenden leblos in dem Wagen 
fand. An dem Halſe trug er deutliche Spuren einer 
Erwilrgung. 75 

Oüſſeldorf, 21. Dez. Heute macht hier eine Er⸗ 
zählung die Runde, die uns mit Schauder erfüllt. In 
Saru, unweit Uerdingen, hatte der Lehrer des Dorfes 
läffige Schüler zum beſſern Schulbeſuche angehalten 
und, da das Gute nicht half, mit Strenge gedroht. 
Ob dieſe Strenge eingetreten, darüber weiß man noch 
Nichts. Geſtern fand man den Lehrer halbtodt ge⸗ 
ſchlagen im Freien. Sprach- und beſinnungslos lebte 
er noch 2 Stunden, ohne Aufſchluß über den Thaͤter 
geben zu können. Doch brachte das Gerücht die That 
mit dem Anhalten zum Schulbeſuch in Verbindung. 
So das Gerücht. : 

Folgendes iſt die Stärke der verſchiedenen Parteien 
in dem ſoeben zu Waſhington eröffneten Kongreß: 
Von den 60 Mitgliedern des Senates gehören 24 den 
Whigs, 34 den Locofoco's oder Demokraten und 2 
den Free⸗Soilers an. Die beiden letzteren ſind in 
New⸗Hampſhire und Ohio, der eine von den Whigs, 
der andere von den Demokraten gewählt worden. Das 
Repräſentanten⸗Haus, welches, wenn es vollzählig iſt, 
231 Mitglieder enthält, beſteht aus 111 Whigs und 
116 Locofoco's. Die politiſche Richtung von 3 Des 
putirten iſt unbekannt oder unentſchieden. 

Die Umwandlung der Republik Hayti in ein Kai⸗ 
ſerthum ſchreitet raſch vorwärts. Fauſtin J. hat für 
500,000 Gourder neues Papiergeld in 20 Franknoten 
ausgeben laſſen. Die Ausprägung von Geld iſt in 
Hayti keine leichte Sache. Der genealogiſche Kalen⸗ 
der in Gotha enthält keine fo lange Lifte von Brü⸗ 
dern, Schweſtern, Tanten, Couſins einet regierenden 
Familie als der übrigens ſehr ſchlecht gedruckte Hof⸗ 
Kalender von Hapti. Fauſtin J. überſchwemmt das 
Land förmlich mit Pairs, dle ihren Namen von ver⸗ 
ſchiedenen Lokalitäten erbalten. Die Deviſe des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes iſt Liberté, Egalité, aber die Grafen 
erhalten das Prädikat Excellenz. Die Kaiſerin Adelina 
hat 40 Ehrendamen, die ſämmtlich Prinzeſſinnen, Her⸗ 
zoginnen und Baroneſſen ſind. Die beiden kaiſerlichen 
Prinzeſſinnen heißen Oliva und Celeſtina. 


Inſer at e. 


Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 


teſtes zum einjährigen 


Theater ⸗Nachricht. 


Sonnabend den 20. Dezbr. Zum Benefiz] Brühl. 


Frln. Sachs. 
Anaſtaſia Bär, Frln. Brandt. 


Oepartements⸗Prilfungs⸗Kommiſſion für einjährige Frels 
willige, zur Zeit Königsplatz Nr. 2, gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, N 

2) ein vollſtändiges Zeugniß, aus welchem erhellt, daß 


Bittſteller entweder in einer der drei erſten Klaſ⸗ 


fen eines Gpmnaſii ſich befindet und in allen 

Zweigen des Schulunterrichts einen ſolchen Grad 

wiſſenſchaftlicher Vorbereitung bekundet habe, der 

erwarten läßt, daß er ſich mit Nutzen den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmen konne, oder ſofern derſelbe die 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 
ten, weil ſonſt annoch eine Prüfung vor uns er⸗ 
folgen muß, die überhaupt nach Maßgabe der 
Umſtände von unſerm Ermeſſen abhängt, insbe⸗ 
ſondere wenn die Zeugniſſe irgend ein Bedenken 
enthalten. Die nun vor uns ſtattfindende Prü- 
fung wird auf die deutſche, die ältern Sprachen, 
reſp. auf die franzöſiſche, vaterländiſche und allge⸗ 
meine Geſchichte, Geographie und Mathematik 
gerichtet. Wenn aus den Zeugniſſen nicht auch 
zugleich die Prüfung erhellt, fo iſt 
3) noch ein Führungsatteſt zu überreichen. 

Zweckmäßig wird es endlich ſein, wenn zur Feſtſtel⸗ 
lung des Geſundheitszuſtandes gleichzeitig ein ärztliches 
Atteſt mit eingereicht wird, welches die körperliche Be⸗ 
fähigung außer Zweifel ſetzt, indem dann der Verpflich⸗ 
tete einer militärärztlichen Unterſuchung durch den De: 
partementsarzt hierorts enthoben wird, was namentlich 
auswärtigen Petenten bezüglich der Zeit und Reiſeko⸗ 
ſten von Wichtigkeit ſein wird, andrerſeits können auch 
Leiden obwalten, die der Hausarzt kennt, aber nicht 
ohne Weiteres von dem Departementsarzt zu erkennen 
ſind. ’ 

Hiebei wird ausdrücklich bemerkt, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militaͤrdienſt nur 
von den königl. Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen 
gültiger Weiſe ertheilt werden dürfen, und daher auf 
Beſcheinigungen über die Meldung zu dieſem Dienſte, 
welche andere Militär⸗ oder Civil⸗Behörden etwa irr⸗ 
thümlicher Weiſe ausgeſtellt haben, keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden kann. Gleichzeitig wird auch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur bis zum 1. Mai desje⸗ 
nigen Jahres, in dem der Militärpflichtige fein 20ſtes 
Jahr erreicht, Anmeldungsgeſuche zum einjährigen Mi⸗ 
litärdienſt von der unterzeichneten Kommiſſion berück⸗ 

ſichtigt werden dürfen, und der wirkliche Dienſteintritt 


Militärdienſt zu beantragen ſich bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder 1. Ok⸗ 


für befugt dhe Wien er dne Een Pace ten- d muß. 
ſchriftlich an das Bureau der unterzeichneten Föniglichen | r Diejenigen, welche ſich ber Prüfung zu unter⸗ 


Euphroſine Katz, Fein, 


werfen haben, find für das Jahr 1850 


folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: f 


der 23. Januar, > 
der 13. März, 1 562. 
der 10. Juli. ar 
Die Anmeldungen werden geräumig vor dieſen Ter 
minen ſchriftlich erwartet und iſt ſtets beſondere An⸗ 
weiſung und Vorladung abzuwarten. > 
Breslau, den 6. Dezember 1849. 5 
Königliche Departements-Prüfungs⸗Kommifſion fur 
einjährige Freiwillige. 
v. Willich. v. Woyrſch. Barthel. 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären w 
uns gern bereit: 7 
die anſtatt der ſonſt üblſchen Neujahrs-Gratula⸗ 
tionen der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaben anzunehmen. a 
Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Spezial⸗Verwalter Wies⸗ 
ner, als auch auf dem Rathhauſe von dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte 
Empfangs⸗Beſcheinigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor 
dem Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. - 
Breslau, den 16. Dezember 1849, 
Die Armen = Direktion. 


Nachruf 5 
an unſere innigſt geliebte, fo früh dahingeſchiedene Freundin 
Fräulein Henriette Löwy, 
geſtorben am 24. Dezember 1849. 


Ou biſt dahin, nicht konnte Dich erhalten 
Der Mutter, Bruder und der Aerzte Mühn, 
Dein Geiſt, er ſollte hier nicht länger walten, 
Er mußt hinauf nach feiner Heimat zieh'n. 


Warum mußt Du fo früh uns denn verlaſſen? 
Die wir fo ſehr, fo innig Did) geliebt; 

Nur wer Dich kannte, wird es ganz erfaſſen, 
Wie tief und ſchmerzlich uns Dein Tod berührt. 


Ooch Deine Leiden ſollten endlich enden, 

Auch warft Du viel zu gut für dieſe Welt; 

Zum Himmel wollen unſern Blick wir wenden, 
Zum Himmel, der Dich nun unfangen hält. 

Orum trauert nicht, daß Sie dahin gegangen, 

Ihr if ja wohl, Sie ſehnt ſich nicht zurück; 5 
Schon längſt, Ihr wißt es, war es Ihr Verlangen 
Und Sie erreichte endlich Ihr Geſchick. 


Breslau, den 20. Dezbr. 1849. 
ER Bon einigen threr Freundinnen, 


—— TErgE 


Bekanntmachung. 2 
Die Pachtzeit der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei 


der Wittwe des hier verſtorbenen 
Schanſpielers Herrn Henning. 
— Erſte Abtheilung: 1) Zum erſten 
Male: „Der Marquis von Lauzun.“ 
Luſtſpiel in einem Akte, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Auerbach. — Perſonen: 
Marquis von Lauzun, Fräulein Heyne. 
Baron von Särenforſt, Herr Keller. 
Doktor Alopſius Ebermeier, Herr Kläger. 
Goulußmann, Herr Stotz. Hildegard, 
deſſen Gattin, Frau Baumeifter, Ma: 
thilde Gräſin von Wallenſtein, des Barons 
Mündel, Fräulein Schwelle. Meinhard, 
Gaſtwirth, Herr Schöbel. Bordeaux, 
Diener des Marquis, Herr Knebel. Ein 
Courier, Herr Moris. — Y Salon: 
Mazurka, getanzt von den Fräulein 
Sachs, Brühl, Ida Standke und den 
Herren Haſenhut, Nieſelt und Heinrich 
Vogel. — 3) „Das Tauſendſchön “, 
Lied von Eckert, geſungen von Fräulein 
Babnigg. — 4) „Die Loreley“, Duett 
von Neger, mit Begleitung der Klarinette 
und des Klavieres, geſungen von den 
Herren Rieger und Weixlstorfer. — 5) 
kebendes Bild: „Der Heiraths⸗ 
Kandidat“, dargeſtellt von den Fräulein 
Brühl, Brand, Kloſe, Sachs und dem 
Herrn Haſenhut. Dazu Lied aus „Fra 
Otavolo “ geſungen von Frau Stoß. — 
Zweite Abtheilung: 1) „Die Ger 
ſchwiſter.“ Schauſpiel in einem Akt von 
Gothe. Perfonen: Wilhelm, ein Kauf⸗ 
mann, Herr Baumeiſter. Marianne, 
feine Schweſter, Fein. Schwelle. Fabrice, 
Herr Guinand. Ein Knabe, Frln. 
Sachs. Ein Briefträger, Herr Zim⸗ 
merm ann. — 2) Duett aus der Oper 
Benedikt, geſungen von den Fräulein 
Babnigg und Bunke. 3) Lebendes 
Bild: „Die Polizeiſtunde “, darge⸗ 
Rene von den Herren Kläger, Keller, Stotz, 
Puſchmann, Knebel und Morig. Dazu: 
„Ein freies Leben führen wir“, ge⸗ 
ſungen vom Chor des Theaters und 40 
Mitgliedern eines Geſangvereines. — 4) 
Zum erſten Male: „Eine Hochzeit in 
Klein⸗Polen.“ Tanz⸗Burléske in einem 
Akt von 16 Bord Haſenhut. Perfonen: 
Aron Hirſch, Bräutigam, Herr Haſenhut. 
Joeig Katz, Herr Schöbelz Schmuel Bär, 
Herr Nieſelt; Moſes Fuchs, Herr Gli⸗ 
wigfi, Elkan Wolf, Herr Mofewius; 
Heimann Löwy, Herr Kläger, Hochzeits⸗ 
gäfte, Aphanaſig Hieſch, Arons Braut, 


Parthenia Fuchs, Frln. Behrendz. — 
Vorkommende Tänze: 1) Menuettez 
2 Polka; 3) Schluß⸗Tableau. 

Sonntag den 30. Dezor., neu einſtudirt: 
„Das unterbrochene Opferfeſt.“ 
Heroifche Oper in 2 Aufzügen von Huber, 
Muſik von Winter. 


Heute um 10 Uhr Morgens Fortſetzung 
der Ziehung der Theater⸗Abonnements⸗ 
Lotterie. Looſe zu 4 Rthlr. und Looſe 
zu 2 Rthlr. find Morgens von 9 — 12 
Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr im 
Theater⸗Bureau und im Eomtoie Herren⸗ 
ſtraße Nr. 28 zu haben. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Meine am 23. d. M. zu Hamburg vollzo⸗ 

gene Verlobung mit Fräulein Marie Stha⸗ 

mes, älteſten Tochter des Kaufmann Herrn 

J. Stham es daſelbſt, beehre ich mich, Ber: 

wandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 3 

Leſchwitz bei Görlitz, den 27. Dezbr. 1849, 

. Auguſt Demiſch. 


Entbindang e ⸗Anzelge. 
Heute Abend um halb 9 uhr wurde meine 
geliebte Frau Charlotte, geb. Großmann, 
von einem muntern Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 
Breslau, den W. Dezember 1849. 
i L. Nagelſchmidt. 


Privat⸗Aktuarien⸗Verein für 
Schleien. 


Herr Klinge iſt nach dem Beſchluſſe der 
General⸗Verſammlung vom 8. Dezember d. J. 
nicht mehr Mitglied des Vereins. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. 
Das Direktorium. 


enſionaire, 
entweder jugendliche, weibliche, oder ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen, ſinden von k. Oſtern ab 
bei Unterzeichneten: Wohnung mit Garten, 
Koſt und ee erſtere auch elterliche 
ege und Aufſicht. i 
ggg "über uns werden die Herren: 
Konſiſtorialräthe F alk und Gillet. Probſt 
Kraufe, Senior Berndt und Prediger 
Knuüttell zu geben die Güte haben. 
üllendorff und Frau, 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 28. 


Altes Theater. 
große Solres des Hf » Künftlers 


Wiljalba Frikel 


und der ſpaniſchen Tänzer⸗Geſellſchaft 
Micheli Averino aus Rom. 


Verpachtung des Trachenberger 
Stadt⸗Vorwerkes. 

Zur anderweitigen Verpachtung des hieſi⸗ 
gen zur Kämmerei gehörigen Vorwerkes von 
Johannis 1850 ab auf 9 Jahre haben wir 
einen Termin a 

auf den 4. Februar 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und 
laden Pachtluſtige dazu ein. 

Das Gut beſteht ohngefähr aus 357 Mor⸗ 
gen Ackerland, meiſt Weizenboden, 105 Mor⸗ 
gen Wieſen, 17 Morgen Hutung und Raſen⸗ 
flecken und 5 Morgen Hofraum und unland, 
auch gehört dazu lebendes und todtes Inven⸗ 
tarium. > 

Es iſt eine Caution von 1000 Rthlr. in 
ſchleſiſchen Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
cheinen von jedem Licitanten im Termine zu 


f 
deponiren. 


Die Beſichtigung des Gutes kann ſchon 
jetzt vor der Einwinterung erfolgen, die nä⸗ 
ie. Bedingungen werden jedoch erſt vom 

Januar k. J. ab in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen ſein. x 

Trachenberg, den 21. Oktober 1849. 

Der Magiſtrat. 


Kleinigkeiten, 
zum Verlooſen am Sylveſterabend paſſend, 
find in großer Auswahl, von 2½ Sgr. an, 
vorräthig bei: A. v. Bardzki, 


r 
Hintermarkt Nr. 2, 


incl. Schank in unſerem neuen Rathskeller 
endet Johannis k. J., und wird zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung derſelben auf 6 Jahre 
ein Termin 
auf den 29. Januar 1850 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Seſſionszimmer angeſetzt, woſelbſt 
auch die Pachtbedingungen bekannt gemacht 
werden. * 

Freiſtadt, den 24. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat. 


>> 27 lin ieee 
Börſen⸗Krä ; 
5 Se d. rd mich = 


Ball und Souper. 


Anmeldungen zum Souper werden 
bis Sonntag Mittag bei dem Oeko⸗ 
eee 


Sylveſter⸗Ball 
des Mittwoch⸗Vereins im Hartmann⸗ 
ſchen Lokal. Der Vorſtand. 


Ein junger Mann vom Rheine, welcher 
mit der Tuchfabrikation gehörig bekannt 
iſt, einer ſolchen Fabrik einige Zeit im Ber⸗ 
giſchen vorſtand, auch für eine ſolche Fabrik 
gereiſt iſt, und ſich augenblicklich in dieſer Ge⸗ 
gend befindet, ſucht eine paſſende Stelle. 
Er ſieht weniger auf hohes Salair als auf 
gute Behandlung. Gefällige portofreie Of⸗ 
ferten unter FT. Z. beſorgt bie Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 

Es werden fünf Stück oberſchleſiſche Eifen-- 
babn⸗Aktien Lit. A. sub Nr. 3564, 6738, 
12479 bis 12481 nebſt Zinſen ſeit 1. Juli 
d. J. vermißt und erſucht man, im Fall ſolche 
zum Verkauf angeboten werden ober bereits 
angekauft ſein, darüber ſofort Nachricht zu er⸗ 
theilen im Comptoir Schloßbrücke Nr. 2. 


5 5 
Kleinigkeiten, 

zum Berlooſen am Spivefterabenb, empfehlen 
Hübner n. Sohn, Ring 35, 1 Treppe 
a Komiſche und andere 2 
höͤchſt elegante Neujahrs⸗Karten empfing 
n großer Auswahl: 

A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2. 


Ein vierrädriger guter Handwagen zu billi⸗ 
gem Preiſe wird zu kaufen geſucht: Kohlen⸗ 
Ablage, Schießwerder Nr. 5. Pr; 


N 
KA 


* 
2 


5 8 


Th 


eater⸗ Lotterie. 


Bei der heute begonnenen Ziehung wurden folgende Gewinne gezogen: 


Gewinne zu 40 
Gewinne zu 30 Thlr. auf Nr. 692. 
Gewinne zu 16 Thlr. auf Nr. 233. 
Gewinne zu 10 Thlr. auf Nr. 257, 
Gewinne 70973 Thlr. auf Nr. 76, 


. 726. 38. 92. 800. 34. 927. 


Thlr. auf Nr. 30. 842, 
1190. 1488. 5 

569. 85. 1187. 1303. 95, 

439. 540, 682. 790. 1074. 


93. 188. 232, 75. 374. 442. 70. 95. 90. 512. 


61. 1026. 41. 58. 66. 91. 1170. 1272. 84. 


Gewinne zu 5% Thlr. auf Nr. I. 19. 43. 65, 80, 83 84. 100, 7. 24, 30. 34. 
80. 57. 30. 73. 76, 02. 241. 46. 65. 66. 81. 80. 89. 92. 313. 43, 83. 97. 400, 


6. 34. 36. 38. 69. 85. 505. 21. 79. 611. 24. 26. 36. 45, 58. 90. 7 


09. 74. 75. 


87. 97. 817. 26. 39. 41. 63. 75. 79. 84. 914. 18. 36, 40, 47, 62. 79. 1027. 
55. 75. 97. 1100, 14. 18. 34. 42. 60. 62. 66. 97, 1204. 20. 28, 51. 85. 87. 
1308. 15. 21. 23. 36. 55. 59. 67. 98. 1414. 35. 50. 52. 58. 66. 73. 89. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt und ſind ganze Looſe a 4 Thlr. und halbe Losſe à 2 Thlr. 
im Theater⸗Büreau und Hercenſtraße Nr. 23 im Comptoir zu haben. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſ * ee 


Einlöſung der Dividendenfcheine Nr 4 betreffend. 
Die Dividende auf die Aktie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das 


Halbe Jahr vom 1. Juli bis 31. 


-pro Aktie feſtgeſetzt worden, 
Dtoidendenſcheines 


dei hieſiger Hauptkaſſe (Bahnhof Antonſtraße) bei der Bank in Leipzig, 
Komptoir des Herrn Sparkaſſen⸗Direktors Hepdemann in 
welches hierdurch in Gemäßheit des $ 30 der 


bis 31. Januar) erfolgen, 
tuten öffentlich bekannt gemacht wird. 
Dresden, den 10. Dezember 1849. 


Das Direktorium 


der Sch ſiſch⸗ Schle ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Anton Freiherr v. Gablenz. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung werden wir im Auftrage der Direktion der Säch⸗ 
HE BT: den Dividenden⸗Schein Nr. 4 mit 2 Ntl. preuß. 
burant vom 2. bis zum 31. Januar 1850 ohne Speſen für den Inhaber einlöſen. 
Gebr. Guttentag in Breslau, Ohlauerſtr 87, in der goldnen Krone. 


⸗Schleſiſchen Ei 


Dezember 1849 iſt auf 
Zwei Thaler 
und wird deren Auszahlung gegen Einlieferung des 
Nr. 4, vom 2. Januar 1850 ab 


und auf dem 
Bautzen (in letzter Stadt 
Geſellſchafts⸗Sta⸗ 


Iſraelttiſcher Beer digungsverein vom J. 1844. 


Die eg 1 


feſtgeſetzte jährliche Generalverfammlung findet diesmal 
onnabend den 29. d. 


M., Abends 6 Uhr, 


im par terre gelegenen Saale des Fränkel'ſchen Hoſpitals 
ſtatt, wozu alle Mitglieder des Vereins hierdurch eingeladen werden. 


Der Vorſtand 


des Vereines. 


Dr. Gräter. L. S. Cohn. Leop. Freund. Landsberger. Schreuer. 


In der Auktion am Ringe Nr. 10 und 11, 


welche 


bis zum Sylveſterabend fortgeſetzt wird, kommen noch vor mehrere 100 Stück ſeidene, 


halbſeidene, velour, wollene und Ballweſten, feine wollene Tricot⸗Heſen und Jacken für 


Herren, eine große Partie 


von den feinſten Gummi Trägern, Binden, Schlipſen, Vorhemdchen, 


wollener und baumwollener Handſchuhe, eine große Auswahl 


feinen kouleurten ſei⸗ 


denen Tüchern und Shawls, wollene und halbwollene Shawls u. d. m. 
Frische Silber -Lachse, 
Eis-Zander und 
Stettiner Kis- Hechte 


“empfing wiederum und offerirt billigſt: 


die Haupt⸗Niederlage friſcher Oſtſee⸗Aale 


des 


Guſtav 


Nösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, nächſt der Oderbrücke, und Bürgerwerder Waſſergaſſe Nr. 1. 


Alle Arten gußeiſerne Kochöfen, Kochapparate, 
o wie emaillirte u. rohe ad Herde empfiehlt 


illigſt: Ferd. Rehm, 


roße Aus wahl 


Eine 


itterplatz Nr. 1. 


komiſche und andere elegante Neujahrs⸗Karten empfehlen: 
/ Striegner 8 Bergmann, Ring Nr. 54. 


Gas ⸗Aether 
bei Herrn T. W. Kramer, Büttner⸗ 
frage Nr. 30, a Pfd. 4 ½ Sgr., fortwäh⸗ 

rend zu bekommen. . 
C. F. Capaun in Maſſelwigz. 

a Bekanntmachung 
Zu Panten, eine halbe Meile von Liegnitz, 
nd zwei: und dreijährige Böcke edelſter 
rino⸗ Stämme zum Verkauf geſtellt; 
o wie auch eine Partie einjähriger der In: 
antado⸗ Race, tiefe und feine Kammwolle 


agend. 5 
Panten, den 26. Dezember 1849. 
Thae r. 


Schaf- Verkauf. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
eine Anzahl sehr wollreicher 
Böcke und 200 zur Zucht taug- 
licher Mutterschafe zum Verkauf 
aufgestellt. Die letzteren werden erst nach 
der Schur abgegeben und können von hie- 
allen edlen Böcken gedeckt werden, 

ES Das Wirthschaſts-Amt. 


— — ä ——ę—-— 
nk öpſe 
mit Körnern Sch pie, Dominium 
Pöpelwitz dei Breslau. 
VNeuſilberne Schiebe: oder 
Stell Lampen koſten bei uns 
nur 3%, Thlt. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
Ju vermierhen find und kiel r 
deer Kaese ir 80, Im Pee 
und ſofort zu beziehen. 5 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Co m p. 


050 

eo) 

(e} 
« 
— 


Kaviar⸗ Anzeige. 

Den achten Transport friſchen, groß: D 
körnigen, fließenden, wenig geſalzenen, B 
Winter⸗Kaviar empfing: 


Johann Noſſoff, 


Altbüßerſtraße Nr. 13. 


© 
. 

o° 
2 


Schmaltblan, zu ſehr ermäßigten 
Preiſen, und Ult 

ausgezeichneter Qualität und in größter Aus⸗ 
wahl, verkauft Müllendorff in Breslau, 


Taſchenſtraße Nr. 28. 


Vermiethung. 
Eine Wohnung im Hofe aus zwei Stuben, 
Alkove und Zubehör beſtehend, iſt bald oder 
nächſte Oſtern zu beziehen Karlstr. Nr. 36. 


Eine freundliche Stube 
mit Entree iſt mit oder ohne Möbel ſofort 
zu vermiethen Langegaſſe Nr. 7, zwei Stie⸗ 
gen hoch. 
Zwei freundliche Wohnungen, 
die eine zu 4 Stuben, die andere zu 3 Stu⸗ 
ben, Küche und nöthigem Beigelaß ſind Neu⸗ 


markt Nr. 8 bald zu beziehen. 


Ein großes Souterraim nebſt 
einer Remiſe, ‚ 
hell und trocken, zur Lagerung von Wolle, 


ſo wie auch aller anderen Waaren vorzüglich 


geeignet, ſind Langegaſſe Nr. 23 ſofort zu 
dermiethen und zu beziehen. Näheres Wall⸗ 
ſtraße Nr. Ib, par terre, zu erfahren. 


| 1) Schmiedebrücke Nr. 40 die 3. Etage, 


23) Margarethenſtraße Nr. 10: 8. die Töpferei 


ramarin (Neublau) von“ 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 26) Biſchofsſtraße Nr. 15 eine Wohnung in 
der zweiten Etage, aus en Als 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend. 

97) 88 Nr. 13 die Reſtaurations⸗ 
Lokale nebſt Garten. j 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße Nr. 47. 

Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der Milchkeller 
zu vermiethen. 


. Meſſergaſſe Nr. 20 ſind 2 Stuben u. 1 Als 
kove zu vermiethen und Oſtern 1850 zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere im Gewölbe. 

Stockgaſſe Nr. 30, nahe am Ringe, iſt das 
Pug⸗Gewölbe zu vermiethen. 

Die von Hrn. Stahl inngepabten Pferdes 
en er ſind anderweitig 16 ver⸗ 

7 2 ne „ 4 
Siehdichfür⸗ roſchengaſſe Nr. 4, im 


aus 3 Stuben, Alkove, Küche und 
gelaß befichend. 2 u 
a Ag Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
Graͤupnergaſſe Nr. 3 desgleichen. 
Ufergaffe Nr. 37 desgleichen. 
ufergaſſe Nr. 28 desgleichen. 
Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen. 
Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen. 
Baſteigaſſe 6 eine Wohnung par terre. 
Albrechtsſtraße Nr. 40 die zweite Etage, 
aus 2 Stuben, Alkove und Küche be 
ſtehend. 
Albrechtsſtraße Nr. 45: m, eine Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage; b. ein Ver⸗ 
kaufsgewölbe. 
Urſulinerſtraße Nr. 
nungen. 
Graben Nr. 42 desgleichen. 
Urſulinerſtraße Nr. 4 desgleichen. 
) Hummerei Nr. 31 desgleichen. 
Weidenſtraße Nr. 3 a. mehre mittlere 
und kleine Wohnungen; b. das Souterrain; 
e. ein Hausladen. 
Ohlauerſtraße Nr. 23 mehre mittlere und 
kleine Wohnungen. 
Ohlauerſtraße Nr. 50 desgleichen. 
Ketzerberg Nr. 14: a, eine Wohnung in 
der erſten und eine desgleichen in der 
zweiten Etage, jede aus 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
b. ein Garten. 
Seminarſtraße Nr. 4 und 5: a, mehre 
kleine Wohnungen; b. ein Garten. 
Kloſterſtraße Nr. 1d zwei kleine Woh⸗ 
nungen. 
21) Kloſterſtraße Nr. 40 mehre kleine und 
mittlere Wohnungen. 


22) Margarethenſtraße Nr. 4 eine kleine 
Wohnung. 


2 mehre kleine Woh⸗ 


par terre links. 

Veränderungshalber iſt eine ſehr ſchoͤne 
Stube, Sandſtr. Nr. 6, 2. St., vorn⸗ 
heraus, für den vierteljährigen Miethpreis 
von 6 Thlr. bald zu beziehen. 

Hummerei Nr. 51 iſt der zweite Stock für 
einen einzelnen Herrn oder Dame zu ver⸗ 
miethen. 

Friedrichs ⸗ Straße Nr. 3, 
vor dem Schweidnitzer Thore, iſt eine Koch⸗ 
ſtube, Stube und Alkove für 45 Thaler zu 
vermiethen. N 

Hotel garni. Gute möblirte Zimmer 
ſind fortwährend für Fremde möglichſt billig 
auf jede beliebige Zeit zu vermiethen Al⸗ 
brechtsſtraße 30 und Tauenzienſtraße 83, Ecke 
vom Tauenzienplatz. N. Schultze. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Holzhändler Simmel und Gutsbeſitzer von 
Voß aus Berlin. Rentier Butter und Ei⸗ 
genthümer Sopez und Womez aus Wien. 
Herr d'Oubril a. Petersburg. Buchhändler 
Hoffmann aus Löwenberg. 
27. u. 28. Dez. Abd. 10 u. Mg. h u. Nchm. A. u. 
— — —— a — 
Barometer 7671012 369,84 610,46 
Thezmometer — 10 — 34 — 16 
Windrichtung S NW SSW 
Luftkreis überw. meiſt bewölkt überw. 


nebſt dazu gehöriger Wohnung; b. mehre 
kleine Wohnungen. j 

24) Hintermarkt Nr. 1: eine mittlere und 
eine kleine e € 

25) Biſchofsſtraße Nr. 9: a, ein Keller, b. 
eine kleine Wohnung. 


f Auktion in Breslau. ; 
Den 29. Dezember, Vormittags 10 uhr, Breiteſtraße Nr. 42, Cigarren, Wein ic, 


Börſen berichte. 
? 2 ig Wilhelms⸗ 
Breslau 28. Dezender Weni 4 und Eourfe von Feen » Wi be m 


Br. Louisd’or 11255 Br. Polniſches Courant 96 Br. 
91 ½ Gl. Gechandlungs-Prämien-Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 107 
Br. Breslauer Stadt⸗ 


bez. an 4% 09 Br., Prioc. 4% 85 Gl. Frſedrich⸗Wilhelms⸗Nordbayn 
ederſchleſiſch⸗Märkiſch⸗ 3 ½% 54 ½ bez, und Br., P 


1 1 5 
Prämien ⸗ Scheine 101 6 vr ber r 


+ 


Beeblan,. 29. Dezember. Weizen, weißer 54, 40, 43 Gar; gelber 51, 46, 40 
Sgr. Roggen 28, 26 


80 Sgr. Zink ohne Handel, 

Stettin, 27. Dezember. n 80 5 1 
55 N 13 ½% Januar 13, März 12%, April 13% Br. 
22 4 6 172 


Badiſche 35 Fl. Anleihe, 
16. Serien Ziehung am 30 November 1840. ) 
Serie 519, 546,678. 1683. 1832. 2599 2043. 2740. 3776, 4839. 4972. 5015, 8097, 
5978. 6770. 6803. 7060. 7201. 7441. 7909. f 


Kurheſſiſche 40 Thlr. Anleihe, 
Serbe 606. 1250. 4300, 1398. 1404. 15SL. 1615. 2340, 3102, 4359, 4593. 4009. BaTI. 


6003. 6057. 6382. 6524. 6658, t 


5322. 5993. 
Sardiniſche 36 Frcs. Anleihe, 


Wezen 89 Pf. Frühjahr 51¼. Roggen 20 ½, Früh⸗ 
Spiritus 25. 


i 9. Serien Ziehung am 1 
Serie 30. 111. 198. 227. 231. 232. 301, 341. 345. 375. 388. 401. 41 6. 400. 499 
526, 644. 646. 652. 607. 743. 774. 775. 851. 869. 


Redakteur: Nimbs. 


